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Beim Verfassen des Vorworts für den Leistungsbericht 2014 
habe ich ausgeführt, dass es von Jahr zu Jahr schwieriger wird, 

eine Auswahl aus dem zu treffen, was mir durch den Kopf geht. 
Auch im Vorjahr ist wieder unglaublich viel passiert. Diesmal gibt 
es aber zwei Tatsachen, die alles andere in den Schatten stellen. 
Ich denke, dass es nicht übertrieben ist, wenn ich hier festhalte, 
dass wir auf ein historisches Jahr zurückblicken. Im Jahr 2015 hat 
das Rote Kreuz Burgenland Geschichte geschrieben. Und zwar mit 
Tatsache Nr. 1: Wir haben rund 300.000 Flüchtlinge an der unga-
risch-burgenländischen Grenze betreut und mit dem Notwendigs-
ten versorgt. Wenn mir das jemand zu Beginn des Jahres gesagt 
hätte, so hätte ich es nicht für möglich gehalten – vermutlich hätte 
ich es sogar für einen schlechten Scherz gehalten oder demjenigen 
einen Termin in meiner psychotherapeutischen Praxis angeboten.
Heute blicke ich zurück und bin unglaublich stolz auf die Leistun-
gen unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Und ich denke mir: 
Wer außer dem Roten Kreuz hätte das leisten können? Wer hät-
te diese Kapazitäten aufgestellt? Wer hätte so viel Personal aus 
dem Boden stampfen können, und nicht nur das, schließlich ging 

es ja auch darum, unsere Leute monatelang zu motivieren und bei 
Laune zu halten. In meiner mittlerweile jahrzehntelangen Laufbahn 
als Burgenländer in unterschiedlichsten Bereichen habe ich Vieles 
gesehen und Vieles erlebt. Aber ohne zu zögern bin ich mir sicher, 
wenn ich behaupte: Das hätte keine andere Organisation auf die 
Beine gestellt. Da hat das Rote Kreuz wieder einmal bewiesen, was 
es kann. Ja, da haben wir uns sogar selbst überrascht.
Noch bewundernswerter wird das Ganze, wenn man zusätzlich 
zu diesen ohnehin schon hervorstechenden Fakten noch Tatsache 
Nr.  2 betrachtet: Während dieser herausfordernden Zeit hat das 
Rote Kreuz Burgenland keinen einzigen seiner Leistungsbereiche 
zurückgeschraubt. Vom Rettungsdienst über die Team Österreich 
Tafel bis hin zur Palliativbetreuung: Wir haben alle Leistungen im 
vollen und gewohnten Umfang aufrechterhalten. Und wenn man 
sich ansieht, welch immense personelle und finanzielle Ressourcen 
in die Flüchtlingsbetreuung geflossen sind, kann man nur seinen 
Hut ziehen vor unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.
Einmal mehr hat das Burgenland bewiesen, dass wir ein Land der 
Menschlichkeit sind.
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Lassen Sie mich in aller Kürze noch einige andere Highlights er-
wähnen. Da fällt mir an erster Stelle gleich unser ausgesprochen 
erfolgreiches Lesepaten-Programm ein. Ursprünglich ein Pilot-Pro-
jekt an der Bezirksstelle Mattersburg, wurde es im vergangenen 
Jahr aufgrund der zahlreichen positiven Rückmeldungen auf die 
Bezirke Eisenstadt, Oberpullendorf, Güssing und Jennersdorf aus-
gedehnt. Dieses Programm ist für mich vor allem auch ein weiteres 
Zeichen dafür, wie vielschichtig die Angebote des Roten Kreuzes, 
das vor allem für Rettungsdienst, Erste Hilfe und Blutspende be-
kannt ist, in Wahrheit sind. Besonders freut mich die Anerkennung, 
die uns auch von anderen Seiten zuteil wurde: Unsere Lesepaten 
erhielten den zweiten Preis beim Bank Austria-Sozialpreis 2015.

Doch nicht nur für die jungen Menschen in unserer Gesellschaft ha-
ben wir etwas getan, wir setzen auch immer wieder Schwerpunkte 
für die ältere Generation. So freut es mich, dass wir im Jahr 2015 
unser drittes Seniorentageszentrum eröffnen durften – es steht in 
Illmitz und erfreut sich großer Beliebtheit.
So viele Leistungen von der Jugendarbeit bis zur Hospizbetreuung, 
von den Suchhunden bis zur Ortsstellenarbeit wären hier noch auf-
zuzählen. Da dies den Rahmen meines Vorworts sprengen würde, 
darf ich Sie auf die folgenden Seiten dieses Leistungsberichtes ver-
weisen.

Dieses Vorwort ist ein besonderes Vorwort für mich: Es ist nämlich 
das letzte Mal, dass mir die Ehre zuteil wird, einleitende Worte zu 
diesem jährlichen Dokument der Menschlichkeit zu verfassen. Im 
Mai 2016 endet meine Funktionsperiode, und ich werde mein Amt 
in die Hände meiner Nachfolgerin oder meines Nachfolgers legen. 
Erlauben Sie mir daher auch einige persönliche Worte. Ich durfte 

das Rote Kreuz Burgenland in sehr ereignisreichen Jahren beglei-
ten. Dabei habe ich die ganze Palette an menschlichen Empfin-
dungen durchgemacht: Freude, Stolz, Trauer, Ärger, Unsicherheit, 
Glück und vieles mehr. Im Laufe der Jahre galt es, viele schwieri-
ge Entscheidungen zu treffen. Natürlich ist auch ein Präsident nur 
ein Mensch, und so habe ich meine eigene Rolle und meine Ent-
scheidungen immer wieder selbstkritisch hinterfragt. Wenn ich nun 
zurückblicke auf die Entwicklung in den letzten Jahren, wenn ich 
daran denke, dass wir vor rund 10 Jahren beinahe in Konkurs ge-
gangen wären, dann aber Leistungsbereiche ausgebaut, 2013 eine 
Haussanierung durchgeführt und 2015 hunderttausende Flüchtlin-
ge betreut haben, dann kann ich beruhigt und zufrieden feststellen: 
Da müssen wir schon Einiges richtig gemacht haben, wenn wir solch 
eine beachtliche Entwicklung durchlaufen haben.
Dafür darf ich mich vor allem bei allen Mitstreiterinnen und Mit-
streitern bedanken – von meinen Kolleginnen und Kollegen im 
Präsidium über unsere Hauptberuflichen bis hin zu den Funktio-
närinnen und Funktionären in den Ortschaften. Große Leistungen 
können nur gemeinsam vollbracht werden. Dafür gebührt allen 
Mitwirkenden mein aufrichtiger Dank.

Ich denke, der vorliegende Leistungsbericht spricht ohnehin eine 
klare Sprache. Lassen Sie sich in Bild und Text vom unglaublichen 
Leistungsspektrum des Burgenländischen Roten Kreuzes beeindru-
cken! In diesem Sinne wünsche ich viel Freude beim Lesen der fol-
genden Seiten.

HR Mag. Bruno Wögerer
Präsident Rotes Kreuz Burgenland
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Es war der größte Einsatz, den das Rote Kreuz Burgenland je-
mals zu bewältigen hatte. Von Mai bis Oktober 2015 wurden 

rund 300.000 Flüchtlinge an der burgenländisch-ungarischen 
Grenze betreut – mit tatkräftiger Unterstützung von vielen Seiten.

Die meisten Flüchtlinge kamen aus den Kriegsgebieten in Syrien, 
dem Irak und Afghanistan. Über Ungarn reisten sie zu Fuß, mit 
Schleppern oder später mit Zügen und Bussen nach Österreich und 
betraten an einem burgenländischen Grenzübergang österreichi-
schen Boden. Etwa zehn Prozent der Flüchtlinge stellten einen Asyl-
antrag in Österreich, rund 90 Prozent setzten ihre Reise in Richtung 
Deutschland fort.

Aufgaben des Roten Kreuzes

Die Aufgabe des Roten Kreuzes bestand in der Akutversorgung 
der Flüchtlinge, bis sie in sogenannte „Transitlager“ weitergebracht 
werden konnten. Dabei verbrachten die Menschen in der Regel 
bis maximal 48 Stunden vor Ort (oft nur wenige Stunden oder eine 
Nacht).
Die umfangreichen Betreuungsleistungen konnten nur durch die 
Zusammenarbeit der Einsatzorganisationen (Polizei, Rotes Kreuz, 
Bundesheer, Feuerwehr) mit der Bevölkerung, Vereinen, Gemein-
den, Wirtschaftstreibenden usw. erbracht werden.

MEILENSTEINE 2015 | LEISTUNGSBERICHT 2015 

Zu den Aufgaben des Roten Kreuzes zählten:

BB Betreuung der Flüchtlinge
BB Medizinische Akutversorgung der Schutzsuchenden
BB Verpflegung (Tee, Wasser, Suppe, Toast, Obst usw.)
BB Allgemeine Akutversorgung (Decken, Kleidung, behelfsmäßige 

Hygienemaßnahmen)

Hotspots:

BB Grenzübergang Nickelsdorf / Nova Rock-Halle
BB Grenzübergang Heiligenkreuz / Business-Park

Weitere temporäre Betreuungsstellen
des Roten Kreuzes Burgenland:

BB Bezirksstelle Neusiedl am See
BB Bezirksstelle Eisenstadt
BB Polizeiinspektion Schattendorf
BB Bezirksstelle Oberpullendorf
BB Messezentrum Oberwart
BB Moschendorf



13

 

 

 



1514

Von den freiwilligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Bur-
genländischen Roten Kreuzes wurden im Jahr 2015 allein im 

Rettungsdienst 134.016 unbezahlte Dienststunden geleistet.

Bei einer Bewertung von nur 20 Euro pro Stunde ergibt das für die 
burgenländische Bevölkerung eine Ersparnis an Steuermitteln in 
der Höhe von rund 2,7 Millionen Euro.
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Das Österreichische Jugendrotkreuz (ÖJRK) als Teil des Öster-
reichischen Roten Kreuzes (ÖRK) ist eine Erziehungs- und In-

teressensgemeinschaft für und von Kindern und Jugendlichen. Die 
Jugendgruppen arbeiten nach einem selbst gewählten Programm 
im Rahmen der Schwerpunkte „Internationales“, „Soziales“ und „Ge-
sundheitliches“.

Neben dem schulischen Jugendrotkreuz (das man vor allem von sei-
nen Zeitschriften „Spatzenpost“ und „JÖ“ sowie vom Weihnachtskar-
tenverkauf kennt) gibt es auch außerschulische Jugendgruppen.

Im Jahr 2015 gab es wieder zahlreiche Aktivitäten der Jugendgrup-
pen. Einige Highlights:

BB Projekt „Call 4 Action“
BB Tag der Offenen Tür der Red Cross Teenies Güssing
BB „Back to School“-Programm der Jugendgruppe Kohfidisch als 

zweitbestes Ferienprogramm des Burgenlands ausgezeichnet
BB Besuch internationaler Rotkreuz-Jugend im Burgenland
BB Stockerlplatz für die SANI-KIDS Rechnitz beim „1. Internationalen 

Erste-Hilfe-Wettbewerb“
BB Jugendprogramm beim Landestag 2015

Ihr Ansprechpartner für diesen Bereich:
Landesjugendreferent DI Dr. Herbert Stangl
jugend@b.roteskreuz.at
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Es sind nicht nur die spektakulären Einsätze, die man in den Me-
dien sieht, welche das Rote Kreuz tagtäglich im Burgenland ab-

solviert. Die Freiwilligen stellen dabei neben den hauptberuflich an-
gestellten Mitarbeitern und den Zivildienstleistenden eine wichtige 
Komponente dar.
Wir gewährleisten Sicherheit – rund um die Uhr, 365 Tage im Jahr.
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Das Rote Kreuz ist seitens der Burgenländischen Landesregierung 
im ganzen Bundesland damit beauftragt, den Notarztdienst 

wahrzunehmen. Die Einsatzfahrer und Notfallsanitäter werden 
vom Roten Kreuz gestellt, die Notärzte kommen aus dem jeweiligen 
Krankenhaus.

 

 

•	
•	
•	
•	
•	
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Bei lebensbedrohlichen Verletzungen oder Erkrankungen ist ra-
sche und kompetente Erste Hilfe in vielen Fällen wichtig. Um die 

Zeitspanne bis zum Eintreffen des Rettungsdienstes bestmöglich 
zu überbrücken, bietet das Rote Kreuz als einzige Organisation im 
Burgenland das sogenannte „First Responder“-System an.
„First Responder“ sind professionell ausgebildete und ausgerüstete 
Ersthelfer vor Ort (Sanitäter). Sie werden von der Landessicherheits-
zentrale gleichzeitig mit dem Notarztwagen oder -hubschrauber via 
SMS alarmiert und treffen in der Regel innerhalb weniger Minuten 
am Notfallort ein. Die „First Responder“ des Roten Kreuzes üben ihre 
Funktion unbezahlt und in ihrer Freizeit aus.
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Neben seinen traditionellen Aufgaben im Rettungs- und Sani-
tätsdienst absolviert das Rote Kreuz jedes Jahr zahlreiche Am-

bulanzdienste im ganzen Burgenland. Diese reichen von „kleinen“ 
Veranstaltungen wie Feuerwehratemschutzprüfungen, Benefizläu-
fen, Radrundfahrten und Reiterpassprüfungen bis hin zu großen 
Events. Exemplarisch sollen aus der Vielzahl dieser Ambulanzdienste 
drei herausgenommen und kurz vorgestellt werden:
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Kennen Sie das Angebot des Roten Kreuzes rund um das The-
mengebiet Rufhilfe? Wenn nicht, sollten Sie die nächsten Zeilen 

mit besonderer Aufmerksamkeit lesen. Denn das „Rufhilfetelefon“ 
stellt möglicherweise eine ideale Lösung für etwas dar, worüber Sie 
sich schon lange den Kopf zerbrechen.
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Der „Club Miteinander“ versteht sich als Treffpunkt für Seniorinnen 
und Senioren. Dieser Seniorentreff steht älteren Menschen, die 

mit anderen Pensionisten in netter und angenehmer Atmosphäre 
Zeit verbringen wollen, offen. Einmal im Monat werden „Clubnach-
mittage“ für unsere Gäste veranstaltet, welche von engagierten 
freiwilligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Roten Kreuzes 
organisiert werden. Neben Kaffee und Kuchen bei geselligem Bei-
sammensein mit Plaudern und Kartenspielen bietet das Programm 
je nach Jahreskreis Lustiges und Unterhaltsames.
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Diplomiertes Pflegepersonal und Pflegehelferinnen unterstützen 
Patientinnen und Patienten in allen pflegerischen Belangen und 

gewährleisten eine fachgerechte Pflege zu Hause.
Kommunikation mit dem Hausarzt oder dem Krankenhaus, medizi-
nisch-pflegerische Betreuung, die Vorbereitung von Medikamenten, 
das Setzen von Kathetern und Sonden, Verbandswechsel und quali-
fiziertes Wundmanagement, Injektionen sowie Gesundheitsprophy-
laxe gehören zum breiten Leistungsangebot.

 

 

   

 

•	
•	
•	
•	

•	
•	
•	
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Qualifizierte Fachkräfte mit Weiterbildung in Palliative Care 
(DGKS, Ärzte, Psychologen/Psychotherapeuten) beraten, 

unterstützen und betreuen Menschen mit weit fortgeschrittenen, 
unheilbaren Erkrankungen in Zusammenarbeit mit den betreuenden 
Hausärzten sowie mit Mobilen Pflegediensten.

Gut ausgebildete freiwillige Mitarbeiter/innen  begleiten auf Wunsch Menschen 
mit fortschreitender, lebensbedrohlicher Erkrankung sowie deren Angehörige 

in schweren Stunden. Sie stehen für Gespräche über die Krankheit, über Sorgen 
und Ängste, aber auch Hoffnungen zur Verfügung. Die Hospiz-Mitarbeiter/innen 
helfen dabei, diese Zeit nach eigenen Wünschen möglichst lebenswert zu gestalten.
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Mit Oktober 2014 hat das Rote Kreuz Burgenland in Frauenkir-
chen eine Trauergruppe und ein Trauercafé als neues Ange-

bot ins Leben gerufen.
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Das Leben mit Personen, die einem nahestehen, ist für ältere Men-
schen, die Betreuung brauchen, nach wie vor die beste Form. Oft 

sind die pflegenden Angehörigen jedoch berufstätig oder nicht mehr 
ganz jung, sie haben neben der zu betreuenden Person auch eine 
Familie zu versorgen usw. Kurzum: Meist scheitert es an Zeitmangel 
oder an mangelnder Mobilität.

 
 

 
    

 
  

 

 

 

 
 

 

•	  
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Verwenden statt verschwenden! – unter diesem Motto setzt das 
Rote Kreuz mit seinem österreichweiten Projekt „Team Öster-

reich Tafel“ gemeinsam mit Hitradio Ö3 seit 2010 neue Akzente in 
Sachen Armutsbekämpfung.
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Mit dem Schuljahr 2013/2014 wurde vom Roten Kreuz das Le-
sepaten-Programm gestartet, bei dem es sich ehrenamtliche 

Lesepatinnen und Lesepaten zur Aufgabe gemacht haben, die Le-
sekompetenz von Volksschulkindern zu verbessern. Ziel dieses Pro-
gramms ist es, Kinder mit deutscher oder nichtdeutscher Mutter-
sprache einmal pro Woche eine Stunde beim „Lesen lernen“ in der 
Schule zu unterstützen. Den Kindern soll das Lesen Spaß machen, 
und das Textverständnis soll auf diesem Wege gefördert werden.
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Gesunde Ernährung schafft Wohlbefinden und hält fit. Bei „Zu 
Hause Essen à la carte“ können Sie aus über 120 abwechslungs-

reichen und ernährungswissenschaftlich ausgewogenen Speisen in 
fünf Kostarten wählen. Für Menschen mit eingeschränkter Kaufä-
higkeit gibt es eine spezielle pürierte Kost. Die Speisen kommen in 
Wochenkartons tiefgefroren direkt zu Ihnen ins Haus und können 
einfach zubereitet werden.

  

 
 

 

 

Einsatzstunden freiwillige Fahrtendienste 1.154
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Die Rotkreuz-Ortsstelle ist die Zusammenfassung aller in einer 
Gemeinde wohnhaften und ausübenden Rotkreuz-Mitglieder. 

Die Ortsstellen sind der zuständigen Bezirksstelle untergeordnet.

•	
•	
•	  

•	
•	
•	  

 
 
 

 

•	
•	    

 

•	   
•	   

•	
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Immer mehr junge Männer entscheiden sich dafür, anstelle des 
Präsenzdienstes den Zivildienst anzutreten. Viele sehen darin zahl-

reiche Vorteile. Die Liste jener Institutionen, die Zivildienstleistende 
beschäftigen, ist lang. Eine dieser Einrichtungen ist das Rote Kreuz. 
Im Burgenland werden derzeit pro Jahr ca. 160 Zivildienstleistende 
zu Rettungssanitätern ausgebildet.
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Die zentrale Zielsetzung des Suchdienstes (der Personensuche) 
des Österreichischen Roten Kreuzes ist die bestmögliche Un-

terstützung von Menschen, die aufgrund von Kriegen, Konflikten, 
Migration und Katastrophen von ihren Angehörigen getrennt wur-
den, sowie die Bewusstseinsbildung hinsichtlich dieser besonderen 
Problematik. Die Themenbereiche ziehen sich dabei von Menschen, 
denen es ein Anliegen ist, das Schicksal eines nahen Angehörigen 
im Zusammenhang mit dem Zweiten Weltkrieg zu klären, bis hin zu 
Flüchtlingen aus aktuellen Kriegsgebieten. Sie alle werden von kom-
petenten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Generalsekretariat 
und den Landesverbänden betreut.
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Die Krisenintervention Burgenland stellt einen der jüngeren 
Leistungsbereiche des Roten Kreuzes dar. Sie wurde im Jahr 

2009 von der Burgenländischen Landesregierung ins Leben geru-
fen, wobei dem Roten Kreuz die Trägerschaft und organisatorische 
Leitung übertragen wurde.
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Der Blutspendedienst des Österreichischen Roten Kreuzes für 
Wien, Niederösterreich und Burgenland hat im Jahr 2015 bei 

226 Blutspendeaktionen 15.661 Blutkonserven allein im Burgenland 
abgenommen und den Spitälern in Ostösterreich zur Verfügung ge-
stellt. Im Vergleich zum Vorjahr ist damit sowohl die Zahl der abge-
nommenen Konserven als auch der Blutspendeaktionen leicht zu-
rückgegangen.
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Die beste Rettungskette kann nur dann 
funktionieren, wenn Ersthelfer vor 

Ort lebensrettende Sofortmaßnahmen in 
die Wege leiten. Dazu bedarf es oft nur 
einfacher Handgriffe, die jedoch erlernt 
werden müssen. Das Rote Kreuz führt 
landesweit solche Schulungen durch.
Die meisten Kurse beschäftigen sich mit 
dem Themenbereich Erste Hilfe. Ob für 
Führerscheinwerber, betriebliche Erst-
helfer oder interessierte Privatpersonen: 
Erste-Hilfe-Kurse erfreuen sich großer 
Beliebtheit, was sich in den beeindru-
ckenden Kurszahlen widerspiegelt.

 
 
 

 

 

ZU 99 % 
IST SIE 
NICHT 
ALLEIN.
Ein Erste-Hilfe-Kurs 
lohnt sich zu 100 %.
Ein Erste-Hilfe-Kurs Ein Erste-Hilfe-Kurs 

%.
Ein Erste-Hilfe-Kurs 

%.

Mit Unterstützung von:
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Zu einem wichtigen Aufgabenbereich des Roten Kreuzes im 
Burgenland zählt die Katastrophenhilfe und -vorsorge. Für den 

Ernstfall stehen Material und gut trainierte und motivierte Einsatz-
mannschaften bereit. 
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Fast 40 Jahre ist es her, dass unter der Leitung von Präsident HR 
Dr. Zimmermann und Landesrettungskommandant Dir. Walter 

Guger die ersten Schnelleinsatzgruppen gegründet wurden. Ziel 
war es, rasch verfügbare Einsatzgruppen für Großereignisse zu 
schaffen. Die Gruppen wurden in jedem Bezirk etabliert. Eine spezi-
elle Ausbildung sowie Ausrüstung war Grundvoraussetzung, eben-
so wie die „Rund-um-die-Uhr-Bereitschaft“ mittels Postpiepsers.
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Die Suchhundestaffel Horitschon ist ein Teil des Leistungsspekt-
rums des Burgenländischen Roten Kreuzes. Auch im Jahr 2015 

weist sie wieder eine beeindruckende Bilanz auf.
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Aufgabe der Hilfseinheit Not- und Katastrophenfunk ist das Be-
treiben der Amateurfunkstelle des Landesverbandes. Immer 

wieder zeigt sich, dass in Katastrophenfällen die Kommunikation 
mittels Telefon oder Mobiltelefon nur eingeschränkt bzw. überhaupt 
nicht mehr funktioniert. Ultrakurzwelle und Kurzwelle sind äußerst 
gute Alternativen, die fast immer funktionieren. Ob national oder 
international – es ist immer sehr wichtig, Verbindungen zu unseren 
Mitarbeitern in Katastrophengebieten zu haben.
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In Katastrophenfällen ist die Versorgung, sowohl der eigenen Hilfs-
kräfte als auch der Betroffenen, mit Lebensmitteln extrem wichtig.
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Die Bereitschaft zur Hilfeleistung bei Katastrophen im eigenen 
Land ist besonders groß. Damit im Notfall spontane Helfer ein-

gesetzt werden können, wurde im Jahr 2007 ein Projekt mit der Be-
zeichnung „Team Österreich“ entwickelt. Nur so kann Chaos verhin-
dert werden, falls eine große Anzahl von Menschen helfen möchte.

 
 

   
 

 

 
 
 

Foto: Ö
RK

 / A
nna Zehetner



7170  

 
   

Das Rote Kreuz führt seit vielen Jahren Altkleidersammlungen 
durch. Dabei werden Kleidungsstücke (aber auch Schuhe) von 

der Bevölkerung gespendet. In der Vergangenheit fanden die Altklei-
dersammlungen zweimal jährlich statt, wobei die „Altkleidersackerl“ 
direkt von den Haushalten abgeholt wurden. 
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Die Mitarbeiterzeitschrift „Rotkreuzler“ ist offizielles Organ des 
Österreichischen Roten Kreuzes, Landesverband Burgenland, 

und informiert Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie andere Rot-
kreuz-Interessierte über Aktionen, Neuerungen, Ereignisse und Hin-
tergründe des Roten Kreuzes.
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KONTAKT

INFO-GESPRÄCH KOSTENLOS

Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter infor-
mieren Sie gerne im Rahmen eines kostenlosen 
Informationsgespräches.

Weiters bieten wir Unterstützung beim Ansuchen 
um Landesförderung.

Seniorentageszentrum Illmitz
Viehweide 3
7142 Illmitz

u  02682 / 744–13 (Rotes Kreuz Burgenland)
u  0664 / 122 45 08 (Hauskrankenpflege-
       Stützpunkt Illmitz)

r  gsd.illmitz@b.roteskreuz.at
www.roteskreuz.at/burgenland

Gerne informieren wir Sie auch über weitere 
Angebote des Roten Kreuzes für Ihre individuelle 
Betreuung:

 • Hauskrankenpflege
 • Heimhilfe
 • Rufhilfe
 • Club Miteinander Illmitz

GEMEINSAM IN ILLMITZ LEBEN

Viele Bürgerinnen und Bürger 
von Illmitz träumen davon, in 
ihrem Heimatort alt zu werden. 
Das ist nicht immer einfach, 
denn oft wohnen verschiedene 
Generationen nicht mehr unter 
einem Dach, viele junge Menschen zieht es 
in die Ballungsräume. Gleichzeitig wird die 
Bevölkerung statistisch gesehen immer älter. 
All das sind gute Gründe, entsprechende 
Angebote zu entwickeln, die ein aktives und 
glückliches Altwerden im Dorf ermöglichen. 
Gemeinsam mit dem Roten Kreuz hat die 
Gemeinde Illmitz daher beschlossen, ein 
Seniorentageszentrum ins Leben zu rufen.

Wir sehen es als unseren Auftrag, dass unsere 
Seniorinnen und Senioren gemeinsam wertvolle 
und glückbringende Zeit verbringen können. 
Mit dem Seniorentageszentrum haben wir die 
Rahmenbedingungen dafür geschaffen. Die 
zahlreichen Angebote – von Gesellschaftsspielen 
über Gedächtnistrainings bis hin zu Ausflügen – 
bieten die Möglichkeit, Gemeinschaft zu leben 
und dabei gleichzeitig etwas für die persönliche 
Fitness zu tun. Austausch untereinander, Singen, 
Lachen, Spaß – das Seniorentageszentrum 
soll ein Ort der Begegnung und ein Ort des 
Wohlfühlens sein.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch im Senioren-
tageszentrum Illmitz!

Ihr Bürgermeister Alois Wegleitner

Kostenloser

Schnuppertag
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Auch in der Flüchtlingsfrage zieht sich ein Riss
durch die europäische Gesellschaft. Der ist etwa
bei den vielen Freiwilligen zu sehen, die bei der
Versorgung der vielen Menschen mithelfen.
Während viele junge Menschen an der Trägheit
der Politik verzweifeln und selbst Hand anlegen,
raten ältere Menschen zur Vorsicht – und stehen
Grenzschließungen offener gegenüber. Viele
Pensionisten haben Sorge, dass die nächste
Pensionserhöhung nicht kommen könnte und
Flüchtlinge das Sozialsystem überstrapazieren.
(Erstaunlicherweise fürchten sie sich nicht vor
der Hypo, obwohl die ein Mehrfaches kostet.)
Die Regierung und deren dazugehörige Partei-
funktionäre sind daher nicht nur inhaltlich,
sondern auch in der Kommunikation gefordert.
Oder, wie es Wiens Bürgermeister Michael Häupl
kürzlich formulierte: „Die Zukunft der Stadt
entscheidet sich nicht in einer Fußgängerzone.“
Diese Offenheit des Denkens muss allen abver-
langt werden, auch wenn dies ohne Begeisterung
erfolgt. Über Fakten ist nicht zu streiten, und
Selbstbetrug hilft in solchen Situationen wenig.
Viele junge Menschen wissen auch nicht, wie
und wohin sich Europa durch die Flüchtlinge
entwickeln wird – aber sie helfen.
Es wäre daher, auch wenn dies utopisch ist,
durchaus angebracht, beim EU-Flüchtlingsgipfel
die Hilfsorganisationen an den Tisch der Regie-
rungschefs zu bitten. Noch hilfreicher wäre es,
wenn EU-Ratspräsident Donald Tusk und so
mancher Regierungschef einen Tag lang in
Nickelsdorf Essen und Kleidung verteilen wür-
den – damit sie wissen, worüber sie befinden.
Oder der Europäische Rat geht gleich nach
Nickelsdorf oder in einen Bahnhof in Österreich
oder Deutschland, damit diese Politiker jene,
über deren Schicksal sie entscheiden, auch
sehen können. Und auch jene, vor allem jungen
Menschen, die erschöpfte Flüchtlinge trösten
und mit dem Nötigsten versorgen.
Über Ungarns Premier Viktor Orban ist genug
gesagt worden, es sind nun die europäischen
Eliten in ihrem Brüsseler Elfenbeinturm, von
denen die größte Gefahr für die EU ausgeht. Sie
riskieren eine dauerhafte Spaltung der europäi-
schen Gesellschaft, wenn sie nun nicht deutlich
für Menschenrechte votieren. Was wäre gewon-
nen, wenn die Feigheit gewinnt? Die EU würde
in eine Freihandelszone rückverwandelt, doch
die Flüchtlinge wären da. Und die Jungen wür-
den dafür eine saftige Rechnung bekommen.

EU-Gipfel in Nickelsdorf

leitartikel@wienerzeitung.at

von
Reinhard
Göweil

LEITARTIKEL

„Wir wollen kein Chaos. Wir wollen
nicht, dass eine Völkerbewegung von
weltweitem Ausmaß Ungarn verändert.“

Ungarns Premier Viktor Orban

„Die aktuelle Situation erfordert täglich
Entscheidungen. Der Grundsatz dabei
ist klar: Österreich wird sich nach wie
vor menschlich zeigen, das Asylrecht
muss gewährleistet sein.“

Bundeskanzler Werner Faymann

„Wir haben den Eindruck, die Ungarn
bemühen sich, ihre Flüchtlingsstellen
möglichst auf null zu stellen.“

Landeshauptmann Hans Niessl über
den Flüchtlingsansturm im Burgenland

„Es ist zwar eine Herausforderung, aber
zehntausend Menschen zu versorgen
sind wir mittlerweile gewöhnt.“
Tobias Mindler vom burgenländischen

Roten Kreuz

„Es ist wichtig, die Menschen so
aufzunehmen, wie sie sind. Ich glaube,
die große Herausforderung für Europa
besteht darin, wirklich Mutter Europa
und nicht Großmutter Europa zu sein!
Europa hat eine außerordentliche
Kultur, Jahrhunderte der Kultur, und
es muss seine Führungsqualität im
Konzert der Nationen wiedergewinnen.“

Papst Franziskus

„Sobald ich irgendeine Nachricht
darüber bekomme, dass unsere Grenzen
bedroht werden, werden wir mit
Grenzkontrollen starten. Wir werden
nur so viele Flüchtlinge aufnehmen,
wie wir uns leisten können – keinen
einzigen mehr oder weniger.“
Polens Premierministerin Ewa Kopacz

„Wir brauchen sofort einen Sondergipfel
der EU. Das Ergebnis der bisherigen
Bemühungen ist Chaos. Einzelne

Schengen-Staaten lösen die Situation
auf ihre eigene Art, Armeen werden
eingesetzt, und es ist unglaublich,
dass Verträge verletzt werden.“
Tschechiens Vizepremier Andrej Babis

„Frau Merkel hat zunächst alle Flücht-
linge, auch Wirtschaftsflüchtlinge, nach
Deutschland eingeladen und jetzt
wundert sie sich, dass am Wochenende
zehntausend gekommen sind.“

Derselbe

„Natürlich wird man auch mit Bashar
al-Assad und seinen Leuten sprechen
müssen. Für eine Übergangslösung
bedarf es eines wie auch immer
gearteten Diskussionsprozesses –
da werden Assad und sein Regime
natürlich eine Rolle zu spielen haben.“

Sawsan Chebli, Sprecherin des
deutschen Auswärtigen Amtes, über

Friedensbemühungen in Syrien

ZITATE ZUM TAG

Friedensinitiative à la Putin

K
ar

ik
at

ur
: „

W
ie

ne
r 

Ze
it

un
g“

/W
ol

fg
an

g 
A

m
m

er

MEINUNG Dienstag, 15. September 20152

Die ersten beiden Lehren aus der
aktuellen Flüchtlingskrise sind
trivial: Die EU braucht eine gemein-
same Flüchtlings- und Immigrations-
politik inklusive der Schaffung von
Schutzzonen und Asylantragsmög-
lichkeiten vor Ort. Die Realisierung
hängt allerdings wegen weitgehend
fehlender EU-Kompetenz in diesem
Bereich vom guten Willen der
Mitgliedstaaten ab. Das populäre
EU-Bashing richtet sich also an die
falsche Adresse; die Verantwortung
für die europäische Flüchtlingspoli-
tik liegt im Wesentlichen bei den
einzelnen EU-Mitgliedstaaten und
nicht bei „der EU“.
Zweitens braucht die EU eine
gemeinsame Außen- und Militärpoli-
tik und die Bereitschaft, sich in den
Herkunftsländern der Asylwerber
zusammen mit den wichtigsten
Playern politisch, finanziell und
militärisch zu engagieren.

Wir lernen auch, dass Quantität in
eine neue Qualität umschlagen
kann. Die Größe des aktuellen
Flüchtlingsstroms pulverisiert
EU-Regelungen, wie zum Beispiel
Dublin III. (Auch die Maastrichtkri-
terien haben der Finanzkrise nicht
widerstanden.) Die Glaubwürdigkeit
der EU wird dadurch neuerlich
beschädigt. Dass Ungarn dabei
betont, sich bei seiner Flüchtlingspo-
litik an die Dublin-Regeln zu halten,
entbehrt nicht einer gewissen
Pikanterie.
Die große persönliche Hilfsbereit-
schaft der Österreicher darf nicht
darüber hinwegtäuschen, dass die
Mehrheit gegen die weitere Aufnah-
me von Asylwerbern ist. Dies wird
spätestens dann deutlich, wenn das
einfache Durchschleusen der Men-
schenmassen nach Deutschland
endet. Für die meisten anderen
EU-Länder gilt Ähnliches. Daher

werden diese über kurz oder lang
ihre Asylpolitik wesentlich restrikti-
ver gestalten und die Grenzkontrol-
len weiter verschärfen. Soll eine
Quotenregelung Sinn machen, muss
auch die À-la-Carte-Wahl des Asyl-
landes ein Ende haben. Auch der
Familiennachzug wird auf den
Prüfstand kommen.
Die Flüchtlingskrise zeigt auch, dass
die professionellen Hilfsorganisatio-
nen unverzichtbar sind, nicht zuletzt
auch um den chaotischen Strom
individueller Hilfeleistungen in
geordnete Bahnen zu lenken und
bürokratischen Immobilismus zu
überwinden.
Sie zeigt weiters, dass staatliche
Überregulierung nicht nur die
Unternehmen stranguliert, sondern
auch flexibles Reagieren auf Aus-
nahmesituationen behindert, wie
zum Beispiel die Notwendigkeit der
Beschaffung von Unterkünften für

große Menschenmengen. Hier
müsste die gesetzliche Möglichkeit
für befristete Freistellungen von
sanitären, feuerpolizeilichen und
sonstigen Vorschriften geschaffen
werden.
Die Aussage von EU-Kommissions-
präsidenten Jean-Claude Juncker,
Europa solle stolz darauf sein, dass
alle Flüchtlinge zu uns kommen
wollen, ist naiv. Der Zug fährt
bereits in die andere Richtung,
nämlich Europa weniger attraktiv zu
machen und den Zugang zu er-
schweren. Denn nur auf diese Weise
– so paradox es auch klingen mag –
können die europäischen Werte
langfristig abgesichert werden.
Andernfalls werden nämlich politi-
sche Kräfte an die Macht kommen,
die mit diesen Werten wenig auf
dem Hut haben und unser Europa
bis zur Unkenntlichkeit verunstal-
ten.

GASTKOMMENTAR VON ERHARD FÜRST

gastkommentar@wienerzeitung.at

Was wir aus der aktuellen Flüchtlingskrise lernen können.

EU-Bashing zielt daneben

Erhard Fürst war Leiter
der Abteilung Industrie-
und Wirtschaftspolitik in
der Industriellenvereini-
gung.

Alle Beiträge dieser
Rubrik unter:
www.wienerzeitung.at/
gastkommentare
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Auch wenn sich die Situation in
den letzten Tagen beinahe
stündlich änderte – spätestens
als Deutschland am Sonntag be-
kannt gab, die Grenzen zu kont-
rollieren, war klar, dass dieser
Montag in die Geschichte einge-
hen wird: Mehr als 20.000 Men-
schen überquerten die unga-
risch-burgenländische Grenze.
Problematisch war, dass der
Weitertransport aufgrund der
deutschen Entscheidung nicht
möglich war, kurzfristig muss-
ten Unterkünfte gesucht wer-
den. Erst am Abend beruhigte
sich die Situation, während der
Nacht trafen weitere Flüchtlinge
ein – einen aktuellen Überblick
gibt´s auf www.bvz.at.

Burgenland als das
Flüchtlinge im Burgenland | Zehntausende Ankünfte im Verlauf der

� Brennpunkt Nickelsdorf: Am
Montag kamen etwa 15.000
Asylsuchende an, am Abend
hielten sich rund 2.000 vor Ort
auf. Zu Redaktionsschluss rech-
nete Landespolizeidirektor Hans
Peter Doskozil mit weiteren
15.000 Flüchtlingen bis Mitt-
woch. Das größte Problem am
Montag waren fehlende Quar-
tiere, auch die Bahnhöfe in
Wien und Graz waren am Limit.
„Wir hätten Busse gehabt, aber
keine Anfahrtsziele“, sagte Poli-
zeisprecher Gerald Pangl. Die
Konsequenz: Flüchtlinge mach-
ten sich zu Fuß auf den Weg. In
weiterer Folge musste die A4 ge-
sperrt werden, was für umfang-
reiche Verkehrsbehinderungen

sorgte. Montagabend fanden
noch keine Grenzkontrollen zur
statt, so Pangl: „Es gab noch kei-
ne konkrete Anweisung, das bis-
herige Verhalten zu ändern.“
Man warte auf genaue Anwei-
sungen, in welcher Form die
Kontrollen vollzogen werden
sollen, diese würde man unver-
züglich umsetzen, so Pangl.
Dienstagfrüh wurden etwa 500
Soldaten für den Assistenzein-
satz in Nickelsdorf erwartet.

� Brennpunkt Heiligenkreuz: Am
Montag war plötzlich auch der
Grenzübergang in Heiligen-
kreuz im Mittelpunkt der Auf-
merksamkeit: Von den insge-
samt am Montag angekomme-

Auf eigene Faust. Die Kinder ver-
suchten, zu Fuß weiter zu kommen.

Feldbetten statt Musik. Die Wiesener Ottakringer Arena wurde in ein Sam-
melzentrum umfunktioniert. Foto: Richard Vogler

Europa als Klub der
Vorteilsnehmer?

LEITARTIKEL

Ehrlich, wer hat sich das nicht
auch gedacht. Als die Meldung
kam, dass unser Nachbar Ungarn
Flüchtlinge in Züge einsteigen ließ
und sie glauben machte, dass die-
se sie nach Österreich bringen
würden, dann aber nahe eines La-
gers anhielten, da kamen schon
Gedanken hoch, die an den Holo-
caust erinnerten. Und wenn man
sich den verbalen Nachschlag auf
der Zunge zergehen lässt, den Un-
garns Ministerpräsident in Inter-
views von sich gibt, dann darf
man sich schon Gedanken machen
über die Tauglichkeit von Ungarns
Verantwortungsträgern dem euro-
päischen Gedankengut gegenüber.

Ja, der Holocaustvergleich Wer-
ner Faymanns war gewagt, vor al-
lem am fragilen diplomatischen
Parkett. Aber ja, er war, nach all
den Grauslichkeiten, die Ungarn
in den letzten Wochen bot, zu zie-
hen. Klar nutzt Werner Faymann,
und das muss auch gesagt wer-
den, die Gunst der Stunde. Sich in
diesen Zeiten als mutiger, auch
den internationalen Konflikt nicht
scheuender Politiker präsentieren
zu können, lenkt von gewaltigen
innenpolitischen Problemen ab.

Doch angesichts der desaströ-
sen Gesamtsituation in Europa ist
innenpolitisches Kalkül reine Ne-
bensache. Länder, die in die Ge-
meinschaft drängten, um sich
Wohlstandsvorteile zu sichern,
ohne an die Solidarität in schlech-
ten Zeiten zu denken, werden in
diesem Europa nichts mehr zu su-
chen haben. Das gilt übrigens
auch für Großbritannien.

Die Flüchtlingskrise hat den
Kontinent zum Selbstfindungspro-
zess gebracht. In guten Zeiten
kann jeder zu einer Gemeinschaft
gehören, es zeigt sich in Zeiten
von Krisen, ob zusammenpasst,
was zusammengefügt wurde. Wer-
ner Faymann hat mit der schroffen
Kritik deshalb Recht. Innenpoliti-
sches Kalkül hin oder her.

Harald Knabl über
die Flüchtlingskrise
und Europas Selbst-
findungsprozess.

harald.knabl@bvz.at

Nickelsdorf: In der Nacht auf Dienstag machte anhaltender Regen den Flüchtlingen und Einsatzkräften zu schaffen.
„Das Wetter erschwert die Versorgung“, sagte Rot Kreuz-Presseprecher Tobias Mindler. Foto: zVg/Mindler

Hans-Peter Polzer ist Leiter des
Rettungsdienstes und ist derzeit
von Nord bis Süd im Einsatz.

BVZ: Sowohl das Rote Kreuz als
auch viele Freiwillige sind seit
Wochen im Einsatz. Wie funktio-
niert die Zusammenarbeit?
Hans-Peter Polzer: Ohne Zivilbe-
völkerung wäre die Situation
nicht bewältigbar. Zum Glück
gibt es viele private Initiativen,
die sich um Essen- und Kleider-
ausgabe kümmern. Dadurch
können sich die Rot Kreuz-Mit-
arbeiter auf die medizinische
Versorgung konzentrieren.

BVZ: Wie lange kann das auf-
rechterhalten werden?
Polzer: Hält die Situation an,
wird es zusätzliche Kräfte brau-
chen, weil Freiwillige müssen
auch irgendwann arbeiten ge-
hen. Bisher ist die Zivilgesell-
schaft für den Staat eingesprun-
gen, aber auch die Freiwilligen
werden irgendwann müde, auch
wenn davon derzeit noch nichts
bemerkbar ist – im Gegensatz zu
Mitarbeitern des Roten Kreuz.
Wir müssen uns bei der Dienst-
einteilung schon ordentlich an-
strengen.

BVZ: Sind die freiwilligen Helfer
eigentlich rechtlich abgesichert?
Polzer: Die Helfer, die bei uns re-
gistriert sind, sind versichert.
Was andere freiwillige Helfer
betrifft, so ist das schon ein Pro-
blem, da sind rechtlich viele
Dinge unklar, falls einmal etwas
passieren sollte.

BVZ: Wie und wo erfährt man, ob
man helfen kann?
Polzer: Wenn wir etwas brau-
chen, dann kommunizieren wir
das sofort über unsere face-
book-Seite „Rotes Kreuz Burgen-
land“. Das funktioniert hervor-
ragend.

IM GESPRÄCH

„Ewig wird das
so nicht gehen“

Hans Peter Polzer,
Einsatzleiter beim
Roten Kreuz

stützen Einsatzkräfte
rechnet demnächst mit weiteren 5.000 Personen pro Tag.

Tatsächlich blieb es im Lan-
dessüden weitgehend ruhig –
abgesehen vom Freitag und
Samstag. Da kamen nämlich
überraschend 5.000 Schutzsu-
chende in Heiligenkreuz an und
mussten stundenlang auf ihre
Weiterreise warten. Aufgrund
der langen Wartezeit kam es
auch zu Drängerein und Ausein-
andersetzungen, am Sonntag
wurden die Flüchtlinge dann in
unterschiedliche ethnische
Gruppen aufgeteilt, um weitere

Aufregung zu verhindern. „An-
gesichts der Menschenmassen
gab es aber kaum nennenswerte
Zwischenfälle“, sagt Pressespre-
cher Gerald Koller. Einige
Flüchtlinge wurden sogar dabei
beobachtet, wie sie den zurück-
gelassenen Müll aufsammelten.
Das kam auch den vielen frei-
willigen Helfern gelegen, die
nach wie vor unermüdlich da-
bei sind, die Flüchtlinge ge-
meinsam mit den Einsatzkräf-
ten zu versorgen. Aufgrund der
anhaltenden Situation stellt sich
allerdings die Frage, wie groß
die vorhandenen Kraftreserven
noch sind (siehe Interview
rechts).
Derzeit ist geplant, das Sam-

melzentrum in Wiesen am Mitt-
woch aufzulassen. Die Oberwar-
ter Messehalle bleibt als mögli-
che Notunterkunft aber weiter
im Standby-Betrieb.

Spielen am Rande des Chaos. Wäh-
rend sich tausende Flüchtlinge an-
stellten, spielten Helfer mit Kindern.

SCHWERPUNKT

FLÜCHTLINGSKRISE
Auch auf ������
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Plötzlicher Ansturm. Am Samstag wurde Heiligenkreuz erneut zum Brennpunkt der aktuellen Flüchtlingssituation.
Innerhalb eines Tages kamen mehr als 5.000 Menschen an, die Situation drohte teilweise zu eskalieren.

Gemeinsam geht´s besser. Die offiziellen Einsatzkräfte
wie Rotes Kreuz, Polizei und Bundesheer wurden von
freiwilligen Helfern bei ihrer Arbeit unterstützt.

Hilfe zu jeder Tageszeit. Auch in der Nacht von Samstag
auf Sonntag waren im Burgenland freiwillige Helfer im
Einsatz, wie hier am Bild in Heiligenkreuz. Fotos: Peko

Die Flüchtlingskrise im Burgenland 9BVZ Woche 39/2015
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Löwenzahn am Fahrbahn-
rand kennen wir alle, doch
mit Löwenzahn über den
Asphalt cruisen klingt
(noch) wie Öko-Science
Fiction – doch Tests mit den
Autoreifen der Zukunft lau-
fen bereits! Biobasierte statt
synthetische Materialien –
das garantiert „Chemie 4.0“.
Der Autoreifen von morgen
wird unter Beimischung
von Löwenzahn-Kautschuk
hergestellt. Dazu läuft ak-
tuell ein Pilot-Projekt der
chemischen Industrie: Das
Entwicklungspotenzial ist
enorm, da sind sich Forscher
und Industrie einig.

Die chemische Industrie
erforscht intensiv Lösungen
für die Herausforderungen
der Zukunft. „Chemie 4.0“
bedeutet die Entwicklung
von völlig neuartigen Ver-
fahren und Materialien, die
den Kunden maßgeschnei-
derte Produkte und Leis-
tungen bieten. „Chemie 4.0
ist ein komplexer und zu-
gleich spannender Prozess,

der mit einer Idee im Labor
beginnt und die Innovation
zur industriellen Fertigung
bringt“, so Kommerzialrat
Ing. Hubert Culik, MAS,
Obmann vom Fachverband
der Chemischen Industrie
Österreichs (FCIO), und un-
terstreicht damit die Innova-
tionskraft der Branche.

Kautschuklieferant
der Zukunft

Die Alternative Löwenzahn
steht ganz im Zeichen der
Nachhaltigkeit. Sie verschafft
gleichzeitig wirtschaftliche
Unabhängigkeit. Denn die
Gewinnung aus Löwenzahn-
Kautschuk ist auch deutlich
wetterunabhängiger als die
mühsame und teure Alter-
nativherstellung vom Kaut-
schukbaum aus den Subtro-
pen. Die spezielle Löwen-
zahn-Pflanze, die dafür be-
nötigt wird, kann fast über-
all in Europa angebaut und
mehrmals im Jahr geerntet
werden. Dies bietet auch

mehr Liefersicherheit bei
Kautschuk. „Green Chemis-
try und Smart Chemistry
sind die Stoffe, aus denen die
Zukunft gemacht wird“, so
Culik über den Zukunfts-
trend.

Schon in wenigen Jahren
könnte der „Löwenzahn-
Reifen“ serienmäßig vom
Fließband rollen, so lauten
die ehrgeizigen Pläne. Logis-
tische Vorteile und eine
geringere Umweltbelastung
verspricht der lokale Anbau.

Die chemische Indus-
trie ist ein wichtiger Eck-
pfeiler in der österreichi-
schen Wirtschaft mit einem
Jahres-Investitionsvolumen
von zuletzt 603 Millionen
Euro (Stand Februar 2014).
Sie ist als zweitgrößte heimi-
sche Industriebranche mit
rund 43.000 Beschäftigten
ein zentraler Player für den
Wirtschaftsstandort Öster-
reich, insbesondere für
Klein- und Mittelbetriebe.

www.fcio.at
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Mit Chemie 4.0 auf der Überholspur
Alternative Ressourcen. Die chemische Industrie
liefert nachhaltige Lösungsansätze und Materialien.

WIR
KÄMPFEN

wien.neos.eu
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Ein Tunnel für Döbling?
ÖVP-Bezirkschef Adi Tiller
fordert eine Verkehrsentlastung.

VON CLAUDIA KOGLBAUER
UND JULIA SCHRENK

Am Montagvormittag sind
Hunderte Männer, Frauen
und Kinder am Grenzüber-
gang im nordburgenländi-
schen Nickelsdorf in Schlan-
gen angestellt, um in einen
der bereitstehenden Auto-
busse zu gelangen. „Germa-
ny“ – so lautet das Ziel der
meisten von ihnen.

Doch bevor sie dort an-
kommen, gibt es für die Neu-
ankömmlinge einige Hinder-
nisse zu bewältigen. Noch in
der Warteschlange vor den
Bussen machen sich bei dem
einen oder anderen die Stra-
pazen der Flucht bemerkbar.
„Im Gegensatz zum Beginn
der Situation, am 5. Septem-
ber,hatsichdieZahlderFälle,
in denen ärztliche Versor-
gungnotwendig ist,etwaver-
doppelt“, erklärt der Spre-
cher des Roten Kreuzes Bur-
genland, Tobias Mindler, im
KURIER-Gespräch.

Erschöpfungnimmtzu
DerGrundfürdensteigenden
Einsatzseiunteranderemder
Umstand, dass sich nun
mehr Frauen, darunter auch
Schwangere, und Kinder auf
der Flucht befinden. Siewür-
den öfter medizinische Hilfe
benötigen. Außerdem steige
derGrad anErschöpfungun-
ter den Flüchtlingen. Atem-
wegserkrankungen und
Kreislaufprobleme treten öf-
ter auf und auch Schwange-
re brauchenVersorgung.

Die meisten Patienten
werden gleich vor Ort neben
denWartendenbeidenAuto-
bussen behandelt. Denn die
Flüchtlinge haben oft große
Angst, dass sie im Fall einer
medizinischen Behandlung
ihren Bus nicht erreichen.
Wenn es nicht anders ginge,
werdendieLeuteineinemab-
gegrenzten Bereich von den
Sanitätern und Ärzten ver-
sorgt.

„Wir haben einen Deal,
dass die Flüchtlinge nach
derBehandlungwiederjenen
Platz inderSchlangeeinneh-

„Eswirdkälterundhärter fürFlüchtlinge“
Nickelsdorf/Wien.Bedarf anmedizinischerHilfenimmtzu–auch,weilmehrKinderundSchwangerekommen
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men können, den sie vorher
hatten“, erklärtMindler.

2500Behandlungen
Auch in Wien haben die Ein-
satzkräfte alle Hände voll zu
tun.SeitdemderSanitätsstab
eingerichtet wurde, versorgt
dieWiener Berufsrettung ge-
meinsam mit dem Roten
Kreuz, den Johannitern, den
Maltesern und dem Samari-
terbund die Flüchtlinge me-
dizinisch. Seit 10. Septem-
ber wurden auf dem West-
bahnhof,demHauptbahnhof
und in der Notschlafstelle im
Ferry-Dusika-Stadion 2500
Behandlungen durchge-
führt.

Bei „Ärzte ohne Gren-
zen“ ist man überzeugt, dass
die Situation aufgrund der
kühlen Witterung schwieri-
ger werden wird. „Es wird
härter und kälter für die
Flüchtlinge, wenn sie kein
Dach über dem Kopf haben“,
sagt Geschäftsführer Mario
Thaler.

FünfTeamsderOrganisa-
tion sind in Kroatien und
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Verein sucht Paten für Mutter
aus Gaza, die im Rollstuhl sitzt

Auf der Flucht brach sie
sich das Fersenbein, seitdem
sitzt sie imRollstuhl. „Wirha-
ben eine Wohnung in Stre-
bersdorf gefunden“, schil-
dert Slawik. Am Montag-
nachmittag besichtigte er
diesegemeinsammitFatima.

„Da sie im Rollstuhl sitzt,
brauchtsieaberauchHilfeim
Alltag,etwabeiderKinderbe-
treuung.“DahersuchtSlawik
noch jemanden, der eine Pa-
tenschaft für Fatimaund ihre
beiden Kinder übernehmen
kann.

.· ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·

INTERNET
www.immo-humana.at

IM
M
O
-H
U
M
A
N
A

Serbien unterwegs. Fest
stehe, dass die Zahl an psy-
chisch-sozialen Notfällen
steige. „Deshalb wollen wir
nun auch eine kurzfristige
psychologische Intervention
für Flüchtlinge anbieten“,
sagt Thaler.

Verletzt. „Wir können die ak-
tuelleSituationnichtignorie-
ren, wir müssen einfach hel-
fen“, betont Georg Slawik.
Sein Verein immo-humana
unterstützte bisher allein er-
ziehende Mütter dabei, eine
leistbare Wohnung zu fin-
den. Kurzerhand erweiterte
er denAktionsradiusdesVer-
eins und setzt sich nun auch
für Frauen ein, die mit ihren
Kindern flüchtenmussten.

Jüngst lernte er im
Flüchtlingslager Traiskir-
chen Fatima (Pseudonym; auf-
grund des Asylverfahrens soll ihr
Name nicht genannt werden) ken-
nen: Einst lebte sie in Gaza,
der größten Stadt im Gaza-
streifen. Im Zuge des israe-
lisch-palästinensischen Kon-
flikts wurde Fatimas Heim
zerstört. Sie flüchtete mit ih-
ren jüngsten Kindern – fünf
undsechsJahrealt–nachÖs-
terreich, drei weitere Söhne
mussten inGazableiben.

KURIER-Aktion: Integration

EINFACH
HELFEN

urier

Fatima und ihre beiden Kinder
leben derzeit in Traiskirchen

Tobias Mindler vom Roten Kreuz:
„Zahl der Einsätze verdoppelt“

Die Zahl an Erkrankungen und Kreislaufproblemen bei Flüchtlingen steigt. Immer mehr Frauen und Kinder werden vom Roten Kreuz versorgt

http://nyti.ms/1L1I4PM

EUROPE

Austria Takes Role of Distribution Center 
for Germany-Bound Migrants
By PALKO KARASZ and BARBARA SURK SEPT. 21, 2015

NICKELSDORF, Austria — In the absence of a unified plan by the European 
Union, consistent national policies or any consensus on the best way to end the 
worst humanitarian crisis on the Continent since World War II, Austria is stepping 
up to house thousands of migrants from the Middle East and Asia, fast becoming 
Europe’s distribution center of people seeking safety and a better life.

Austria, a nation of 8.7 million, has been assembling Syrian refugees and 
others who have reached its border after a treacherous journey across the more 
hostile Balkan states, feeding and housing them and providing health care before 
routing them toward Germany.

In imposing some order on the human flow, Austria has served as a safety 
valve for countries to the south and a regulator for the stream of migrants who 
would otherwise pour into Germany, which is straining to keep up.

Since the start of the weekend, reception centers and other camps had 
received more than 26,000 people — 10,500 on Saturday, 10,700 on Sunday and 
5,000 on Monday, all from Hungary. Most of the 2,700 migrants who massed on 
Slovenia’s southern border with Croatia in the past few days had passed through 
and onto Austria, officials said.

On the other side of the country, in Salzburg near the border with Germany, 
the authorities were expecting about 1,000 people on Monday from camps inside 

Seite 1 von 6Austria Takes Role of Distribution Center for Germany-Bound Migrants - The New York T...
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Die verstärkten Verkehrskontrollen in Österreich zur Ausforschung von Schlepperfahrzeugen 
sorgten schon am ersten Tag für massive Staus in Ungarn. In Budapest wiederum ließ die Polizei 

nun Flüchtlinge ungehindert per Bahn Richtung Österreich und Deutschland losfahren.

halom wurde der Railjet 64 aller-
dings angehalten, die ÖBB weiger-
te sich zunächst, den überfüllten 
Zug zu übernehmen.  

Zwar unterscheide die ÖBB „na-
türlich nicht“, ob es sich um 
Flüchtlinge oder andere Fahrgäs-

Zwischen Österreich und Ungarn

In Europa befürchten die Leu-
te, dass diese schutzlosen 
Menschen uns etwas wegneh-

men könnten. Man wird uns aber 
noch mehr wegnehmen, wenn wir 
nichts unternehmen“, warnt Lite-
ratur-Nobelpreisträgerin Elfriede 
Jelinek in einem aktuellen Inter-
view mit der italienischen Tages-
zeitung La Repubblica. Der Preis 
für die Rettung der Flüchtlinge 
werde immer mehr steigen, weil 
die Nachfrage von Personen und 
Völkern, die ihr Leben verbessern 
wollen, steigen werde. „Sie wer-
den alles versuchen, weil sie den 
Tod nicht befürchten. Sie haben 
ihn schon zu oft gesehen, um ihn 
zu befürchten. Indem wir sie wie 
Abschaum behandeln, werden 
wir selber Abschaum, denn wir 
sind wie sie“, sagt Elfriede Jelinek. 

Innenministerin Johanna Mikl-
Leitner (ÖVP) zog am Montag eine 
erste Bilanz der Sonntagabend ge-
starteten Schwerpunktkontrollen 
im Straßenverkehr, um Flücht-
lingskatastrophen wie die von ver-
gangener Woche mit 71 Toten auf 
der Ostautobahn bei Parndorf zu 
verhindern: fünf mutmaßliche 
Schleuser festgenommen, 200 
Flüchtlinge aufgegriffen und erst-
versorgt.  

Massive Staus in Ungarn 
Die Maßnahmen gegen Schlep-

per beginnen bei der Hauptroute 
A4 an der Grenze zu Ungarn und 
enden an der Grenze nach 
Deutschland – mögliche Umge-
hungsrouten würden dabei antizi-
piert, sagte Konrad Kogler, der Ge-
neraldirektor für die öffentliche 
Sicherheit. Es handle sich um kei-
ne Grenzkontrollen, sondern um 
verkehrspolizeiliche Überprüfun-
gen. Womit rein rechtlich die 
Schengener Reisefreiheit unbe-
rührt bleibt. Auf ungarischer Sei-
te, auf der M1 bei Hegyeshalom, 
bildeten sich dennoch bereits 
Staus mit mehrstündigen Warte-
zeiten. Schlepper sollen bereits 
dazu übergegangen sein, Fahrzeu-
ge mit Flüchtlingen vor der Gren-
ze zu Österreich einfach stehen zu 
lassen oder die Geschleppten zu 
Fuß über die Grenze zu schicken. 

Auch im Bahnverkehr spitzte 
sich die Situation am Nachmittag 
zu. Die Polizei in Budapest änder-
te ihre Strategie und hielt am Ost-

bahnhof nicht mehr Flüchtlinge 
von Zügen nach Österreich und 
Deutschland fern. Hunderte Men-
schen stürmten die Züge. Offen-
bar auch wegen eines falschen Ge-
rüchts, wonach Deutschland Son-
derzüge bewilligt habe. In Hegyes-

te handle, sagte ÖBB-Sprecher Mi-
chael Braun. Die Beförderung kön-
ne aber abgelehnt werden, wenn 
jemand über keine Fahrkarte ver-
füge oder der Zug überfüllt sei, 
etwa „wenn ein Durchgehen nicht 
mehr möglich ist oder Ausgänge 

oder Feuerlöscher nicht mehr er-
reichbar sind“, so Braun. 

Die meisten Flüchtlinge haben 
jedenfalls Tickets nach München, 
die sie schon vor Tagen in Buda-
pest gekauft haben. Rund 300 Per-
sonen saßen zunächst in Hegyes-
halom fest und der nächste Railjet 
von Budapest war bereits nach Ös-
terreich unterwegs. 

Wie üblich, wenn der Passagier-
andrang zu groß ist, schickte die 
ÖBB einen Entlastungszug. Doch 
wie viele Flüchtlinge Ungarn ver-
lassen durften, war fraglich. Im In-
nenministerium rechnete man da-
mit, dass die ungarische Polizei 
Personen ohne gültige Reisedoku-
mente nicht ausreisen lässt. Den-
noch wurden am Hauptbahnhof 
in Wien Vorkehrungen für die An-
kunft von Flüchtlingen getroffen. 

Bisher waren auf Wiener Bahn-
höfen in den vergangenen Tagen 
immer wieder Gruppen von bis zu 
50 Flüchtlingen aufgegriffen und 
angehalten worden. Ihre geplante 
Reise nach Deutschland durften 
sie ohne gültige Papiere nicht fort-
setzen. Ihnen blieb nur die Mög-
lichkeit, in Österreich um Asyl an-
zusuchen. Falls sie das schon in 
Ungarn getan haben, müssen sie 
gemäß Dublin-Abkommen zurück 
nach Ungarn. Innenministerin 
Mikl-Leitner lehnt es weiterhin 
ab, das EU-Abkommen vorüberge-
hend außer Kraft zu setzen. Bun-
despräsident Heinz Fischer hatte 
sich zuletzt dafür ausgesprochen. 

Eurojust eingeschaltet 
Um Doppelgleisigkeiten bei der 

Aufarbeitung der Flüchtlingstra-
gödie mit 71 Toten auf der Ost-
autobahn zu vermeiden, hat sich 
nun die EU-Justizbehörde Euro-
just in die Ermittlungen einge-
schaltet. Die Agentur koordiniert 
die österreichischen und ungari-
schen Beamten, wobei das öster-
reichische Justizministerium auf 
eine „enge und funktionierende 
länderübergreifende Koopera-
tion“ verweist. Wie berichtet, 
dürfte der Lkw, in dem die Flücht-
linge erstickten, in der südungari-
schen Stadt Kecskemét losgefah-
ren sein. Fünf Personen – vier Bul-
garen und ein Afghane – wurden 
in Ungarn festgenommen. (simo) 
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Lange Staus wegen „Aktion scharf“ gegen Schlepper, Züge überfüllt  

„Wissen nimmt die Angst“ 
Rotes Kreuz legt Wert auf gezielte Information der neu ankommenden Flüchtlinge

Wolfgang Weisgram 

E s ist wie immer und wie 
überall auf der Welt: Durchs 
Reden erst kommen die 

Leut’ zsamm. Das war auch den 
Mitarbeitern des Roten Kreuzes 
bald klar, als sie am Brennpunkt 
des Flüchtlingsgeschehens, im 
burgenländischen Nickelsdorf, 
die Notsammelstelle einrichteten 
unterm Flugdach des alten Zollge-
ländes. Aber rede einer einmal 
ohne Pfingstwunder mit den ver-
ängstigten Menschen aus aller 
Herren Länder! 

Und so wurden vom Roten 
Kreuz fünfsprachige und drei-
schriftige Plakate aufgehängt an 
den Containern des Notquartiers, 
um die von der Polizei quasi ange-
lieferten Neuankömmlinge übers 
Wie, Was und Wozu aufzuklären. 
Für Analphabeten gibt’s leicht 
verständliche Piktogramme. 
„Aber ein bisserl Englisch kann eh 

fast jeder“, sagt ein Rotkreuz-Mit-
arbeiter. 

Standort, Verpflegung, Aufent-
haltsdauer: All das ist affichiert 
und vieles andere auch. „Wissen“, 
sagt er, „nimmt Angst.“ Und man-
che Flüchtlinge wüssten halt 
nicht einmal, wo sie sind. Die 
Schlepper hätten sie bloß hinge-
wiesen auf die deutschsprachigen 
Verkehrsschilder. Viele seien der 
Meinung, sie wären schon in 
Deutschland. 

Die Nickelsdorfer Rampe 
Rechts von der Nickelsdorfer 

Rampe ist der Ruhebereich. Links 
davon bringen und holen Busse 
die Menschen ins erst anlaufende 
Asylverfahren. „Aber auch zur 
Abschiebung“. Und bei den 
Ungarn ginge es schon ordentlich 
zur Sache. „Die kommen mit dem 
Gefängnisbus.“ 

Einmal sei es – erzählt der Rot-
kreuzler – aus Unwissen zu die-

sem einen „Vorfall“ gekommen, 
den Burgenlands blauer Sicher-
heitslandesrat, Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Johann 
Tschürtz, als jene „Vorfälle“ in die 
Öffentlichkeit getragen hatte, wel-
che dazu geführt hätten, dass das 
Rote Kreuz nun keine Freiwilligen 
mehr fände.  

Das Gegenteil sei richtig. Wäh-
rend Tschürtzens Parteichef, 
Heinz-Christian Strache, fordert, 
es den Ungarn grenzzaunbezüg-
lich gleichzutun, meldeten sich 
immer mehr Freiwillige zum 
Hilfsdienst an der Grenze. 

Das „Team-Österreich“ von Ö 3 
ist schon seit geraumer Zeit im 
Einsatz. Aber auch viele, die bis-
her mit dem Roten Kreuz nichts zu 
tun hatten, seien dabei. „Allein im 
Bezirk Neusiedl rund 30.“ 

Tobias Mindler, der burgenlän-
dische Rotkreuz-Sprecher, fürch-
tet sich, was die Freiwilligen an-
geht, vorm Herbst. „Jetzt gehen 

„Sie sind in Österreich. Wir werden uns um Sie kümmern.“ Mit diesen Flugblättern in mehreren Sprachen 
informiert das Rote Kreuz am Grenzübergang Nickelsdorf ankommende Flüchtlinge. 

Fo
to

: W
ei

sg
ra

m

Quelle: APA

Nickels-
dorfKlingenbach

Deutschkreutz

A1 A4

50 km

A4

27. August:
71 Leichen in
Lkw gefunden

Linz St. Pölten

Salzburg

Wien

DEUTSCH-
LAND

TSCHECHIEN

UNGARN

kelsckck lss

z

Grenzübergänge Schlepperroute Richtung Deutschland

Verstärkte Polizeikontrollen gegen Schlepper

bald die Ferien zu Ende, da fallen 
dann die Studenten und Lehrer 
weg.“ Dann aber, so schätzen Ex-
perten, wird die große Ankunft 
des heurigen Jahres erst so richtig 
einsetzen. So wie die ersten 
Herbststürme, die aus Nordwest 
kalt über jene Parndorfer Platte 
pfeifen, auf der ja nicht umsonst 
die meisten Windräder stehen. 

Das Bundesheer assistiert. Die 
Polizei tut, die Hilfsorganisatio-
nen auch – ohne zu fragen. Auch 
ohne zu fragen, was was kostet. 
„Dafür“, sagt Tobias Mindler, 
„sind wir ja auch da.“ 

„Sie sind in Österreich“, erklärt 
das fünfsprachige Plakat, „Wir 
werden uns um Sie kümmern.“ 
Schlicht. Eigentlich: einfach.
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MONTAG, 30. NOVEMBER

KREBS
im abnehmendenMond

JOHANNA PAUNGGER UND THOMAS POPPE

Vom richtigen
Zeitpunkt
Das Leben mit der Kraft des Mondes

burgenland@kronenzeitung.at

KRONE-OMBUDSFRAU
Montag bis Freitag 10–15 Uhr:
01/360 11/3436
GESUNDHEIT
Ärztefunkdienst: 141
Zahnärzte: 01/512 20 78
Apothekendienst:
1455 (österreichweit)
Vergiftungen: 01/406 43 43
Telefonseelsorge: 142
Krebshilfe-Telefon: 01/408 70 48
KRANKENTRANSPORTE
Arbeiter-Samariter-Bund: 01/891 44
Johanniter-Unfall-Hilfe: 01/476 00-0
Rotes Kreuz: 52 144
Grünes Kreuz: 767 88 99
OPFERNOTRUF
0800/112 112 (Kostenfreie Beratung)
FRAUENHELPLINE gegen Gewalt
Beratung für betroffene Frauen,
Kinder, Jugendliche, 0800 222 555
MÄDCHENTELEFON
0800/ 21 13 17
RATAUFDRAHT
Notruf für jungeMenschen: 147
RECHTSBEISTAND
nachts von 18 bis 8 Uhr:
0676/359 17 30 oder 31
TECHN.GEBRECHEN
Kanal: 01/4000/ 9300

Montag, 30. November
Namenstag: Andreas, Trojan

DerSpruchdesTages:
Man sollte Anteil nehmen an der Freu-
de, der Schönheit, der Farbigkeit des
Lebens. Oscar Wilde

WASSERSTAND vom 29. 11.: Passau-Donau: 415, Engelhartszell: 393, Linz: 354,
Mauthausen: 434, Ybbs: 215, Melk: 267, Kienstock: 168, Korneuburg: 204, Nußdorf: -, Wild-
ungsmauer: 153, Hainburg: 122, Salzburg: 630, Braunau: 441, Passau-Inn: 141, Wels: 117,
Steyr: 184, Hohenau: 115. – Prognose für heute: Kienstock: wenig Änderung auf 200

Wasserrohr: 01/ 59 9 59
Installateur: 01/ 586 37 30, 05 1704

TIERE
Notrufnummer des Tierspitals der Veteri-
närmedizinischen Universität: 250 77
DW 5555. – Tierrettung: 01/699 24 80 –
Nottierarzt-Vermittlung: 01/531 16. –
Tierschutz-Hotline 4000/80 60. – Wiener
Tierkrematorium, 01/523 46 79 (0–24
Uhr)

WIENENERGIE-SERVICE:
0800/500 800
Störungsdienste: (0 bis 24 Uhr)
Strom: 0800/500 600; Gas: 128
Fernwärme: 01/313 26-51

EVN-SERVICE
0800/800 100

ENERGIEBURGENLAND-SERVICE
0800/888 9000 (0 bis 24 Uhr)

SÜDDEUTSCHES LOTTO
3 6 10 24 37 47

Superzahl: 1
Super 6 Zahl. .. . . . . . . . . . . 90 98 50
Gewinnzahl-Lotteriespiel 77:
7 0 7 6 0 8 2. Ohne Gewähr

ZAHLENLOTTO 28. 11. 2015
81 22 18 13 89
(ohne Gewähr)

Wasser- und Blatttag;
Nahrungsqualität: Kohlen-
hydrate; Körperzone:
Brustbereich und Lunge.

Haushalt/Hausbau

Ungeliebte Arbeiten mit
dem richtigenZeitpunkt im
Mondkalender abgleichen

– das ist das ganze Geheim-
nis erfolgreich erledigter
„Sisyphus“-Arbeit.
Der Mond unterstützt

noch bis zum 11.Dezember
die Reinigung von grobem
Schmutz – etwa in Ställen,
Lagerhallen, Garagen usw.
Beachten Sie jedoch: An
Wassertagenimabnehmen-
denMond gereinigte Dinge
sollten nicht im feuchten
Zustand irgendwo gleich
wieder verstaut werden.

Rot-Blau will die Hürden
für Vereinsfeste abbauen –
bis auf die Präsentation der
Pläne sei aber noch nichts
passiert, kritisiert nun die
Volkspartei. „Was wir jetzt
brauchen, sind konkrete
Ansätze und keine Schein-
lösungen“, so Gemeinde-
sprecher Franz Steindl. Die
Steuerreform nannte er ei-
ne „vergebene Chance“.

VP-Kritik an Plänen
zur Vereinsrettung

Ein Jäger soll zwei Rei-
ter zwischen Punitz und St.
Kathrein zuerst mit seinem
Auto bedrängt und dann
überholt haben. Anschlie-
ßend sei der Waidmann
wutentbrannt aus dem
Fahrzeug ausgestiegen, ha-
be sein Gewehr genommen
und die verängstigten Frei-
zeitsportler mit der Waffe
bedroht, berichtet die BVZ.

Waidmann bedrohte
Reiter mit Gewehr

AuchGeldbörsen vonKunden imVisier der Täter

Diebe stehlen in Geschäften
Waren um zig Millionen Euro
Die angeblich besinnliche Zeit ist oftmals von Hektik

geprägt. Das Getümmel in den Einkaufszentren nutzen
auch Kriminelle, um sich mit „Geschenken“ einzude-
cken – Ladendiebe haben jetzt wieder Hochsaison.
Handys, Elektrowerkzeug
und Kosmetika stehen ganz
oben auf den Wunschzetteln
der Ladendiebe. Diese rich-
ten bei ihren Beutezügen
großen Schaden an. Im Lau-
fe eines Jahres summiert
sich der kriminelle Schwund
in den Regalen auf ein Ver-

mögen, in Niederöstereich
wurde ein Wert von 105
Millionen Euro errechnet.
Doch auch Kunden und Be-
sucher von Adventmärkten
sollten derzeit auf ihre Geld-
börsen achten. Die Polizei
warnt: „Taschendiebe haben
jetzt ebensoHochsaison.“

Pippis wunderbare Weih-
nachtswelt wartet in Pitten
(NÖ): „Ab sofort bietet die
kleine Villa Kunterbunt jeden
Samstag und Sonntag bis
zum heiligen Abend nette
Geschenkideen und Speziali-
täten aus aller Herren Län-
der“, verspricht „Hausherr“
Wolfgang Werner. Jeweils
um 14.30 und 16 Uhr gibt es
ein tolles Kinderprogramm!

Foto: Peter Tomschi

Pause für die Freiwilligen Anrainer kritisierenVersorgung

Rotes Kreuz zieht sich nun aus
den Flüchtlings-Hotspots zurück
Tausende Schutzsuchende, die vor dem Bürger-

krieg in Syrien geflohen waren, versorgten die Helfer
des Roten Kreuzes in Heiligenkreuz . Nachdem der
Ansturm abgeebbt ist, können die Ehrenamtlichen
nun endlich neue Kräfte sammeln. Doch nicht jeder-
mann gönnt den Rettern ihre „Verschnaufpause“.
Geradezu vorbildlich ha-
ben die Mitarbeiter des Ro-
ten Kreuzes und andere
freiwillige Helfer bisher die

Flüchtlinge versorgt. Kürz-
lich zog sich die Hilfsorga-
nisation allerdings vom
Hotspot Heiligenkreuz zu-
rück, nachdem kaum noch
Schutzsuchende eintreffen,
wie die Polizei bestätigt.
Rotkreuz-Sprecher Tobias
Mindler betont aber, man

sei jederzeit in der Lage, aus-
reichend Kräfte zu mobili-
sieren, wenn es wieder erfor-
derlich sein sollte. Derzeit
werden neu ankommende

VON PATRICK HUBER

Flüchtlinge ausschließlich
von der Exekutive betreut.
Doch einige Bürger kritisie-
ren jetzt, dass die Versor-
gung seither mangelhaft sei
und fordern, dass das Rote
Kreuz diese Aufgabe rasch
wieder übernehmen solle.

Menschlichkeit ist einer der Grundsätze des Roten Kreuzes. In
Heiligenkreuzwurde dieses Credo von denHelfern aktiv gelebt.

Helfen zuWeihnachten

„Schuhkartons“
für einen guten
Zweck spenden
Noch bis 6. Dezember
läuft die Aktion „Ein Stück
vom Glück bei uns daheim“.
Die mit Geschenken gefüll-
ten und festlich verpackten
Schuhkartons kann man
beim Roten Kreuz in Jen-
nersdorf und Güssing abge-
ben. Weitere Annahmestel-
len sind das Offene Haus
und das Rathaus in Ober-
wart sowie die Raiffeisen-
bank in Stegersbach. Auch
Unser G’schäft in Strem
nimmt die Spenden entge-
gen. Die Päckchen werden
dann ab dem 7. Dezember
von ehrenamtlichen Helfern
an bedürftige Menschen im
Südburgenland verteilt. In-
fos unter: 0664/191 80 34.

Erdäpfel standen nun in der Volksschule Oggau auf dem
Stundenplan: LFI-Seminarbäuerin Maria Fröch erklärte den
Kindern alles über die wichtige Feldfrucht – vom Anbau bis
zur Zubereitung. Wer die Experten ins eigene Klassenzim-
mer holenmöchte, erhält unter 02682/702-700 alle Infos.

WICHTIGE TELEFONNUMMERN
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NECKENMARKT | Vor dem Kipferl Auswerfen
legten die Fähnriche Daniel Schöll und Stefan
Wieder sowie Kommandant Reinhard Gebert am
Kriegerdenkmal für die Gefallenen der beiden
Weltkriege einen Kranz nieder. Anschließend hielt
Pfarrer Franz Brei für die Burschen ein Hochamt

in der Pfarrkirche (Foto links). Nach der Messe
ging das Kipferl Auswerfen über die Bühne. Philip
Ringauf, Stefan Leser, Gregor Mick, Tobias Ecker,
Hannes Trimmel und Thomas Beisteiner (Foto
rechts) sowie 40 Burschen warfen den zahlrei-
chen Zusehern 1.500 Kipferl und 400 Kilogramm

Orangen als Gabe der ledigen Burschen an die
Bevölkerung zu. Das Jahrhunderte alte Brauchtum
wird von den Neckenmarkter Burschen Jahr für
Jahr am Faschingsdienstag aufrecht erhalten, in
früheren Jahren wurden anstatt Orangen Äpfel
verschenkt.

HORITSCHON | Am Montag er-
folgte im Arachon-Keller der
Vereinten Winzer die Übergabe
von fünf „First Responder“-
Rucksäcken für qualifizierte
Ersthelfer. Diese Anschaffung
wurde durch den Verkauf des
„Red Cross“-Weins ermöglicht.
Die Erlöse der vergangenen Jah-
re sorgten dafür, dass diese nütz-
liche Ausstattung finanziert wer-
den konnte. In dieser Zeit konn-
ten so viele „First Responder“-
Rucksäcke angeschafft werden,
dass der ganze Bezirk flächende-
ckend versorgt ist. Zum Ver-
gleich: Bei einem Notfall im Be-

Wein als „Erste Hilfe“

Red Cross Wein | Die Vereinten Winzer und das Rote-Kreuz konnten durch den Weinverkauf fünf
neue „First Responder“-Rucksäcke finanzieren und übergeben.

zirk ist ein Ersthelfer im Schnitt
in 5,32 Minuten am Einsatzort,
ein Rettungswagen cirka in
knapp 14 Minuten, sagte Rot-
Kreuz Bezirksstellenleiter und
Vizepräsident Franz Stifter bei
der feierlichen Übergabe. Da-
nach erfolgte die Verkostung für
die nächste Auflage des „Red
Cross“-Weines. Bürgermeister
Peter Heger, Landesrat Peter Re-
zar, die beiden Landtagsabge-
ordneten Werner Gradwohl und
Erich Trummer sowie Bezirks-
hauptmann Klaus Trummer wa-
ren mit dabei, um dieses Projekt
zu unterstützen.

Bei der Übergabe: Hannes Gilschwert, Vereinte Winzer-Obmann Ernst Mayrhofer,
Werner Gradwohl, Rot-Kreuz Generalsekretär Werner Kerschbaum, Franz Stifter, Tanja
König, Peter Rezar, Mario Hofer, Erich Trummer, Hannes Forauer und Klaus Trummer
sowie Daniel Huk, Michael Horvath, Michael Fischer, Ronald Sauer und Thomas Plöchl
mit der neuen Ausrüstung.  Foto: Estl

NIKITSCH | Beim Kinderfasching
im Gasthaus Divos in Nikitsch gab
es viele Spiele und tolle Musik. Auch
Zolan, Natalie, Adam, Lena, Jakob,
Hannah, Natascha, Johanna, Liane,
Franziska, Anna Lena, Alana, Mariel-

la, Elisabeth, Juliana, Valentina,
Benjamin, Lucca, Stefan, Luza, Ma-
nuel, Fabian, Tobias, Laurenz, Niko-
la, Lorenz, Maximilian, Simon, Va-
nessa und Oliver hatten viel
Spaß. Foto: zVg

LUTZMANNSBURG | Die Kinder-
gartenkinder Hanna, Celina, Celine,
Lea, Maximilian, Mia, Laura, Lia, Fe-
lix, Anika, Celina, Nadine, Elena, Le-
na, Philipp, Samuel, Justin, Szilárd,
Alexander und Pia aus Lutzmanns-

burg waren im Fasching als Piraten
verkleidet, denn im Kindergarten
ging ein Piratenfest über die Bühne.
Spiel, Spaß und Tanz wurde den Kin-
dern von den Pädagoginnen gebo-
ten.
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Unter dem Titel „Grenzüberschreitender Katastrophenschutz“ organisierte das Rote Kreuz Burgenland ein Fachge-
spräch , zu dem Vertreter der Feuerwehr, des Bundesheers, der Polizei und der Landessicherheitszentrale geladen
waren. Im Bild: Thomas Wallner, Oberst Gerhard Petermann, Alois Kögl, Ernst Böcskör, Landtagspräsident Gerhard
Steier, Landesvize Franz Steindl, Tanja König, Igor Brizlak und Rot-Kreuz-Präsident Bruno Wögerer (v.l.). Foto: ÖRK

Grenzüberschreitender Katastrophenschutz

KURZ NOTIERT
STEINBRUNN
Verkehrsunfall. An der unfall-

trächtigen Kreuzung an der
Ortsausfahrt von Steinbrunn in
Richtung Seesiedlung stießen
am Mittwoch kurz vor Mittag
zwei Fahrzeuge zusammen.
Durch die Wucht des Aufpralls
stürzte ein Fahrzeug um. Die
Feuerwehr Steinbrunn musste

zur Unfallstelle ausrücken. Nach
dem Aufbau des Brandschutzes
wurde das Auto, das seitlich auf
der Fahrerseite lag, aufgestellt
und gesichert am Bankett abge-
stellt. Die verletzte Person muss-
te nach der Erstversorgung
durch Sanitäter des Arbeitersa-

mariterbundes ins Krankenhaus
nach Eisenstadt eingeliefert wer-
den. Die Feuerwehr war mit der
Beseitigung der ausgetretenen
Flüssigkeiten beschäftigt.

LEITHAPRODERSDORF
Fahrzeugbergung. Auf der leicht

glatten Fahrbahn kam ein Fahr-
zeug am Montagmorgen von
der Fahrbahn ab und rutschte
zwischen Leithaprodersdorf und
Wimpassing in den Straßengra-
ben. Der Lenker hatte Glück im
Unglück. Nicht ganz einen Me-
ter vom Unfallort entfernt,

stand der Stumpf eines abge-
schnittenen Baumes rund einen
Dreiviertelmeter aus dem Bo-
den. „Wäre das Fahrzeug auf
dem Baumstumpf zum Stehen
gekommen, wäre das Auto ein
Totalschaden“, nimmt Leitha-
prodersdorfs Feuerwehrkom-

mandant Martin Eder an.

TRAUSDORF
Im Einsatz. 20 Mann der Feuer-

wehr Trausdorf mussten am
Montag zur Fahrzeugbergung in
die Hauptstraße, Höhe Mühl-
weg, ausrücken. Weil ein Lenker

abbiegen wollte, blieb er stehen
– auch das dahinterfahrende Au-
to. Ein weiteres krachte in die
beiden Fahrzeuge. Verletzt wur-
de niemand.

HORNSTEIN
Zwei Einsätze. Aufgrund der win-

terlichen Fahrverhältnisse geriet
am Dienstagfrüh ein Auto in
den Graben. Der Lenker wurde
verletzt und ins Krankenhaus
gebracht. Kurz danach rutschte
eine Lenkerin bei der A3-Auf-
fahrt in den Straßengraben.

Von Bettina Eder

Sicherheitsverdienstpreis 2014 | Polizei zeichnete vier Bürger für ihre
Mithilfe bei der Aufklärung von Verbrechen aus.

Preis für Sicherheit

BURGENLAND | Eine ausgeprägte
Beobachtungsgabe und Kombi-
natorik zeichnet die Preisträger
des Sicherheitsverdienstpreises
2014 aus: Ludwig Fingerhut und
Csilla Nemeth sowie Kurt Am-

reich und Franz Koinegg wur-
den dieser Tage von Landespoli-
zeidirektor Hans Peter Doskozil
sowie der Jury, Raiffeisen-Gene-
raldirektor Rudolf Könighofer,

UNIQA-Vorstand Alfred Vlcek,
ORF-Landesdirektor Karlheinz
Papst und BVZ-Leiter Markus
Stefanitsch, mit dem Preis be-
dacht.

Eisenstadt: Doppelte
Aufmerksamkeit
Ludwig Fingerhut fand einen

Tag nach einem Einbruchsdieb-
stahl in Donnerskirchen Diebes-
gut. Dies erzählte er der Tank-

stellenmitarbeiterin Csilla Ne-
meth, welche sich wiederum an
merkwürdige Personen bei der
Tankstelle in den vergangenen
Tagen erinnerte. Nemeth und
Fingerhut teilen sich den Preis.
Im Bezirk Oberwart bemerkte
Kurt Amreich vergangenen Fe-

ber gegenüber seinem Wohn-
haus einen geparkten Kastenwa-
gen mit ausländischem Kenn-
zeichen. Sensibilisiert durch ver-
mehrte Dämmerungseinbrüche
verständigte er die Polizei. Das
Fahrzeug wurde observiert, bei
zwei Tätern klickten daraufhin

die Handschellen. Auch der drit-
te Preisträger, Franz Koinegg,
notierte sich im Jänner 2014 ein
Kennzeichen.

Er alarmierte die Polizei über
einen verdächtigen PKW in der
Nähe eines Tatortes nach einem
Einbruchsdiebstahl. Bei Erhe-

bungen konnten die Täter fest-
genommen werden und es wur-
den ihnen 24 Einbrüche in Nie-
derösterreich und dem Burgen-
land nachgewiesen. Der Ge-
samtschaden belief sich auf
270.000 Euro.

Jury und Preisträger. BVZ-Leiter Markus Stefanitsch, UNIQA-Direktor Alfred
Vlcek, Werner Fasching, Raiffeisen-Generaldirektor Rudolf Könighofer, Kurt
Amreich, Ludwig Fingerhut, Franz Koinegg, Hans-Peter Doskozil, ORF-Lan-
desdirektor Karlheinz Papst und Christian Stella.  Foto: Hafner
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Aufl ösungen

MATTERSBURG: Der scheidende Rot Kreuz-Bezirksstellenleiter Hannes Hauer bekam die
fünffache Henry Dunant- Medaille verliehen. Weiters im Bild: FPÖ-Bezirksparteiobmann
Hans Tschürtz, ÖVP-Bezirksparteiobmann Christian Sagartz, SPÖ-Bürgermeisterin Ingrid Sa-
lamon und Rot Kreuz-Präsident Bruno Wögerer.

ANTAU
Geburtstage. Maria Unger
(1.4.) vollendet ihr 80. Le-
bensjahr.
50 Jahre jung wird Mag.
Claudia Gradwohl-Klein
(2.4.).
Helga Schlaudosich (2.4.)
feiert ihren 72. Geburtstag.
Helga Farkas (6.3.) feiert ihr
65. Wiegenfest.

DRASSBURG
Geburtstag. Mag. Thomas
Tomsich (2.4.) wird 50 Jahre
jung.
Geboren wurde Aurelia,
Tochter von Susanna Maurer
und Alexander Führer.
Verstorben ist Isolde Wuko-
vits-Leitner.

HIRM
Geburtstage. Josefine Re-
nisch (1.4.) vollendet ihr
83. Lebensjahr.
Rudolf Hegedüs (5.4.) feiert
seinen 87. Geburtstag.
Elisabeth Dienstl (7.4.) fei-
ert ihr 85. Wiegenfest.

KRENSDORF
Geburtstag. Elvira Josefa No-
vak (2.4.) begeht ihr 65. Ju-
biläum.
Verstorben ist Maria Kitzin-
ger im 82. Lebensjahr.

MARZ
Geburtstage. Heinz Öttl
(2.4.) feiert sein 65. Wie-
genfest.
Stefan Schmidl (5.4.) feiert
seinen 70. Geburtstag.

Alois Ramhapp (6.4.) voll-
endet sein 80. Lebensjahr.
Geheiratet haben Manuela
Simkovics und Rainer
Posch.

MATTERSBURG
Geburtstage. Josef Michalek
(1.4.) aus Walbersdorf feiert
seinen 80. Geburtstag.
Dr. Gerald Mader (1.4.) fei-
ert sein 89. Wiegenfest, Ma-
ria Thurn (5.4.) ihr 84., Ger-
trude Dorfmeister (5.4.) fei-
ert ihr 86. Wiegenfest.
Ida Fasching (5.4.) aus Wal-
bersdorf vollendet ihr 91.
Lebensjahr, stolze 99 Jahre
alt wird Anna Mörz (6.4.).
Johann Leitgeb (7.4.) begeht
sein 85. Jubiläum.
Geburt. Inga und Nedeljko
Malic freuen sich über Zoa.
Paul Jürgen, Sohn von Kari-
na Neusteurer und Jürgen
Klapper, erblickte am 13.3.
das Licht der Welt.
Silberne Hochzeit feiern Bri-
gitte und Bernhard Prost
aus Walbersdorf am 6.4.
Verstorben ist Dr. Gertrude
Radel mit 85 Jahren.

NEUDÖRFL
Geburtstage. Susanne König
(1.4.) und Anneliese Schibig
(4.4.) feiern ihr 60. Wiegen-
fest, Friederike Zawadil
(4.4.) ihr 65.
Herta Birnbaumer (1.4.) vol-
lendet ihr 80. Lebensjahr,
Heinrich Rudolf Wograndl
(1.4.) vollendet sein 81. Le-
bensjahr, Rosa Lackner

(2.4.) ihr 84., Friederike
Lemke (3.4.) ihr 82., Herta
Lang (5.4.) ihr 83.
50 Jahre jung werden Bert-
hold Farkas und Robert
Hofer (beide 4.4.) sowie Ka-
rin Ilse Joksch (7.4.).
Rudolf Stefan Ollram (7.4.)
begeht sein 55. Jubiläum.

PÖTTELSDORF
Geburtstag. Ernst Bauer
(5.4.) feiert seinen 60. Ge-
burtstag.

ROHRBACH
Geburtstage. Katharina
Landl (3.4.) vollendet ihr
75. Lebensjahr.
Andrea Karner (3.4.) begeht
ihr 55. Jubiläum.
Alfred Köller (4.4.) feiert
seinen 82. Geburtstag, Frie-
derika Reismüller (6.4.) fei-
ert ihren 84. Geburtstag.
Aloisia Mihalits (4.4.) und
Gertrud Pauer (7.4.) feiern
ihr 65. Wiegenfest.
50 Jahre jung wird Roswitha
Schmidt (6.4.).
Friederike Werschlan (7.4.)
gratulieren wir zum 89er.

SIGLESS
Geburtstage. Maria Riegler
(3.4.) feiert ihr 79. Wiegen-
fest, Hilde Linhart (4.4.) fei-
ert ihr 74. Wiegenfest.
Ingeborg Kornfeld (3.4.)
vollendet ihr 82. Lebens-
jahr. Rosemarie Landl (5.4.)
feiert ihren 71. Geburtstag.
Monika Maria Kriegler (7.4.)
begeht ihr 65. Jubiläum.

WIESEN
Geburtstage. Walter Huber
(4.4.) und Ingeborg Hauke
(7.4.) vollenden ihr 80. Le-
bensjahr. Rudolf Tschirk
(4.4.) feiert seinen 75. Ge-
burtstag. Franz Koch (2.4.),
Rudolf Karl Habeler (5.4.)
feiern ihr 60. Wiegenfest.
50 Jahre jung wird Mag. Ire-
ne Augustine Paar (5.4.).

ZEMENDORF
Geburtstage. Rudolf Köller
(3.4.) feiert seinen 81. Ge-
burtstag, Maria Pehm und
Ernestine Thom (beide 3.4.)
ihren 88., Maria Hanbauer
(6.4.) feiert ihren 83. Ge-
burtstag.
Geboren wurden Ajlin und
Dogan, Zwillinge von Rena-
ta und Bülent Artar.

25 Jahre Pflege daheim

STEGERSBACH | Seit nunmehr 25
Jahren unterstützen diplomierte
Pflegepersonen und Pflegehelfe-
rinnen des Roten Kreuzes Pati-
entinnen und Patienten in allen
pflegerischen Belangen und ge-
währleisten eine fachgerechte
Pflege zu Hause. Anlässlich die-
ses Jubiläums lud das Österrei-
chische Rote Kreuz, Landesver-
band Burgenland, am Mittwoch
zu einer Jubiläumsfeier ein. Die-
se ging im Landgasthof Fay-
mann in Dörfl über die Bühne.
„Ein sehr wichtiges Ereignis im
Jahr 1990 war, als der Gesund-
heits- und Sozialdienst des Ro-
ten Kreuzes die Hauskranken-
pflege ins Leben gerufen hat.
Hauptziel ist es, alte und kranke
Menschen zu Hause zu pfle-
gen“, schilderte Vizepräsident
Franz Stifter. Auf jedem der sie-
ben burgenländischen Stütz-
punkte arbeiten Diplomierte
Gesundheits- und Kranken-
schwestern, Pflegehelferinnen
und Heimhilfen als Team zu-
sammen und gewährleisten ei-

Jubiläum | Im Jahr 1990 wurde die Hauskrankenpflege vom Gesund-
heits- und Sozialdienst des Roten Kreuzes ins Leben gerufen.

ne koordinierte und dem Bedarf
entsprechende Pflege und Be-
treuung. Die Leistung der Mitar-
beiterinnen im Bereich der
Hauskrankenpflege ist immens.
Im Jahr 2014 haben sie im Rah-
men ihrer Tätigkeit landesweit
341.376 Kilometer zurückgelegt
und 482 Personen betreut. Zahl-
reiche Hauskrankenpflege- und
Rotkreuz-Mitarbeiterinnen wa-
ren am Mittwoch gekommen,
um an der Feier teilzunehmen.
Das Fest wurde auch zum Anlass

genommen, um Christa Pfingstl
eine silberne Verdienstmedaille
zu überreichen. Sie war seit An-
fang an bei der Hauskranken-
pflege dabei und ist Stützpunkt-
leiterin in Stegersbach. „Du hast
diesen Stützpunkt aufgebaut
und bis zur Pension geleitet. Die
Liebe zum Menschen hast du
gelebt“, so Stifter. Im Anschluss
konnten die Mitarbeiterinnen
bei Speis und Trank gemeinsam
Erinnerungen der vergangenen
Jahre austauschen.

Bei der Jubiläumsfeier: Klaus Trummer, Werner Gradwohl, Erich Grass, Mar-
gret Dertnig, Peter Rezar, Christa Pfingstl, Franz Stifter, Klaudia Friedl, Moni-
ka Wild und Tanja König.

Volksschule Wolfau ist Vizestaatsmeister bei der Safety-Tour
WOLFAU | Voll motiviert nach dem Erfolg beim
Landesfinale reisten die Schüler der Volksschule
Wolfau nach Wien. Gemeinsam mit den anderen
acht Landessiegern und einer Klasse aus Bayern
kämpften sie bei sechs Einzelbewerben um den

Sieg. Nach hervorragenden Leistungen jubelten
die Kinder mit ihren mitgereisten Schlachten-
bummlern über den zweiten Gesamtrang. Ledig-
lich die Vertreter aus dem „Ländle“ schafften ein
paar Punkte mehr. Bei der großen Siegerehrung

verliehen Zivilschutz-Vizepräsident Manfred
Rothschädl, BZSV-Vizepräsident Johann Loos, Ver-
treter der Sponsoren und des Innenministeriums
die Siegerpokale, SafetyMedaillen, Klassenurkun-
den sowie persönliche Urkunden an die Kinder.

REGION | Im Burgenland ver-
zeichnet der Alpenländische
Kreditorenverband im ersten
Halbjahr 145 Insolvenzen – ein
deutlicher Rückgang im Ver-
gleich zu 206 Insolvenzen im
ersten Halbjahr 2014. Dieser
deutliche Rückgang ist sowohl
bei Firmen als auch bei Privatin-
solvenzen registrierbar. Die Zahl
der Firmeninsolvenzen sank
von 106 auf 74, die Privatinsol-
venzen von 100 auf 71.

Die größte Insolvenz gab es
nach der Schließung des Glo-
riette-Bekleidungswerks in Ste-
gersbach mit 15 Millionen Euro
Passiva und 96 betroffenen Ar-
beiterinnen. Auch bei der Trans-
portfirma Huber Warenhandel
in Riedlingsdorf waren 96 Ar-
beitnehmer von der Insolvenz
der Firma betroffen, hier betra-
gen die Passiva rund 14 Millio-
nen Euro. Privatkonkurs ange-
meldet haben 52 Männer und
19 Frauen.

Wirtschaft | Rückgang so-
wohl bei Firmen- als auch
bei Privatinsolvenzen.

Burgenland:

Firmenpleiten

gehen zurück
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Ihre Bank Austria wünscht
frohe Festtage und 
einen guten Rutsch.

bankaustria.at

Rotes Kreuz baut aus

OBERPULLENDORF | Im Zuge nö-
tiger Sanierungsarbeiten im Be-
reich der sanitären Anlagen, die
nicht mehr zweitgemäß waren,
und der thermischen Sanierung
des Dachs hat man beschlossen,
den freien Dachbodenraum ei-
ner sinnvollen Nutzung zuzu-
führen. „Wir haben den Raum
durch Zwischenwände geteilt,
um zwei Ruheräume zu adaptie-
ren und Archiv- und Lagerräum-
lichkeiten zu schaffen“, erklärt
Rot Kreuz-Bezirksstellenleiter
Franz Stifter. Außerdem ist so
ein großer Freizeitraum für
Hauptberufliche, Freiwillige
und Zivildiener geschaffen wor-
den. „Pro Turnus bleiben mehr
als zwei Drittel der Zivildiener
als Freiwillige bei uns, weil das

Sanierung und Umbau | Zwei neue Ruheräume, ein Freizeitraum sowie
Lager- und Archivflächen werden am Dachboden geschaffen.

Betriebsklima und die Kollegia-
lität zwischen diesen drei Säulen
in Ordnung ist“, freut sich Stif-
ter, der mit seinem Kernteam
bemüht ist, entsprechende Rah-
menbedingungen zu schaffen.
In diesem Sinne soll der Freizeit-
raum, der als Rückzugsort für
zwischendurch dienen soll, mit
einer Computertheke, Tischten-
nistisch, Billardtisch, Wuzzler

und Fitnessgeräten ausgestattet
werden. Bis Ende Februar sollen
die Arbeiten abgeschlossen wer-
den. Die Kosten belaufen sich
auf rund 210.000 Euro. 80 Pro-
zent davon wird seitens des Lan-
desverbandes getragen, 20 Pro-
zent trägt die Bezirksstelle dank
der Erlöse der Tombola beim
Rot Kreuz-Frühschoppen und
von anderen Veranstaltungen.

Baustelle unter dem
Dach: Durch die thermi-
sche Sanierung erwar-
ten sich Dienstführen-
der Mario Hofer und
Bezirksstellenleiter
Franz Stifter Einsparpo-
tenziale in puncto Hei-
zung.  Foto: Grabner
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Beim Workshop: Baumeister Gottfried
Bader mit David Welleditsch, Erwin Gy-
örgyice, Markus Waitz und Lukas Sachs.

Infos über
Maurerlehre
OBERPULLENDORF | Schüler der
Polytechnischen Schule wurden
von der Lehrlingsexpertin der
burgenländischen Bauinnung,
Elke Winkler, und Baumeister
Gottfried Bader über die Chan-
cen einer Maurerlehre infor-
miert. Die Schüler bekamen
Einblicke in die Praxiswelt und
konnten bei einem Ziegel-
Workshop ihr handwerkliches
Geschick unter Beweis stellen.

Im Studio: Marica
Zvonarits, Bea
Schmiedl, Julia
Hofer, Paula
Weiss, Selina Pet-
schovitsch, Marti-
na Posch, Theresa
Grill, Laura Grund
und Sina Buczo-
lich.
 Foto:  Gymnasium

OBERPULLENDORF | Anlässlich
des österreichischen Schulradio-
tags gestalteten neun Mädchen
aus der 6A- und 6C-Klasse des
Gymnasiums unter dem Motto
„We are the world – Menschen
wie wir!“ mit ihrer Lehrerin Ka-
rin Gregorich eine deutsch-,
englisch-, kroatisch- und unga-
rischsprachige Sendung zur
Flüchtlingsproblematik. Zu hö-
ren waren Interviews mit einem
Flüchtlingsmädchen aus dem

Schülerradio | Neun Mädchen gestalteten mehrspra-
chige Sondersendung zum Thema Flüchtlinge.

„Menschen wie wir“

Iran sowie mit Direktorin Helga
Fabsits und den Lehrern Bettina
Herowitsch-Putz, Alfred Lieb-
mann und Josko Vlasich, die
sich für Flüchtlinge engagieren.
Außerdem schilderten drei Mäd-
chen aus der 6A, die in einem
Flüchtlingslager ausgeholfen
haben, ihre Eindrücke und es
wurden Musik und Texte gesen-
det, die zum Nachdenken anre-
gen sollten. Zum Nachhören ist
der Beitrag auf www.radiobox.at
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Bezirksstellenleiter Rudolf Luipersbeck, Manfred Bachner und Sebastian
Kirschenhofer nahmen die Spenden von Sabine Gollnhuber entgegen.

BAD TATZMANNSDORF | Sabine
Gollnhuber hat ihr Haus und
ihren Garten auch im heurigen
Jahr mit tausenden von Lämp-
chen und aufblasbaren Figuren
zur weihnachtlichen Attraktion
gestaltet. Jahr für Jahr kommen
mehr Lichter hinzu und Jahr für
Jahr besuchen nunmehr viele
hunderte Menschen das Weih-
nachtshaus in Bad Tatzmanns-
dorf, Ortsteil Sulzriegel. „An sie-
ben Tagen öffne ich für die vie-
len Weihnachtsfans meinen
hell erleuchteten Garten und
mein Weihnachtshaus. Die frei-
en Spenden für die Bewirtung

Weihnachtshaus | Sabine Gollnhuber spendet mit
den Einnahmen Lebensmitteln für Bedürftige.

Charity für „Team Tafel“

gebe ich dann an Bedürftige
weiter“, erklärt Sabine Gollnhu-
ber. Ein Teil der Spenden ging
heuer an die Team Österreich
Tafel des Roten Kreuzes nach
Oberwart. Sabine Gollnhuber
ließ es sich nicht nehmen und
hat eine Wagenladung mit Le-
bensmitteln des täglichen Ge-
brauches und Kosmetika für die
Kunden der Team Österreich
Tafel angeliefert.
Die Team Österreich Tafel

Oberwart wird Samstag für
Samstag von bis zu 100 Men-
schen mit geringem Einkom-
men besucht.

OBERWART | Die Pink Ribbon Tour
machte bereits zum fünften Mal im
EO Einkaufszentrum Oberwart Halt,
um die Menschen über Brustkrebs-
vorsorge und -früherkennung zu in-
formieren. Mit dem Verkauf von Pink
Ribbon Produkten und Losen für die
große Charity-Tombola wurden flei-
ßig Spenden für die Burgenländische
Krebshilfe gesammelt. Insgesamt
wurden 16.000 Euro übergeben.
Foto: Leeb
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HANNERSBERG | Mehr als 400 Wanderer versammelten sich auf dem 350 Meter hohen Hannersberg, Ausgangs-
punkt der „Großen Burgenland Tour“. Dort wurden sie bereits von Dorftrommler Fritz Schmidt (Mitte) erwartet. Un-
ter die Wanderer mischten sich auch Johann Schranz und Gerhard Puhr.  Foto: Lexi

Das Foto des Monats Juni

Die besten Sprüche
„Meistens haben wir in unserem Be-
ruf mit Verletzungen und Erkran-
kungen zu tun. Da ist es umso schö-
ner, wenn man einem Kind auf die
Welt helfen kann. Diesen Einsatz
werde ich nie vergessen.“
Sanitäter Reinhard Kropf war bei ei-
ner Blitzgeburt im Rettungsauto da-
bei.

„Die Verkehrsbelastung ist gestie-
gen, die Kontrollen und Strafen
auch. Wir wollen Güssing aber nicht
zu Tode kontrollieren.“
Kommandant Gerhard Karner befür-
wortet geplante Einbahn als Ver-
kehrslösung für die Stadt Güssing.

„Das Unternehmen kann fortgeführt
werden.“
Gerhard Weinhofer, Geschäftsführer
der Creditreform bestätigt Sanie-
rungsplan der Firma Huber.

„Wir sind mit einem blauen Auge
davongekommen.“
Pinkafelds Bürgermeister Kurt Mac-
zek (SPÖ) zum Wahlergebnis.

Das war der Juni
DEUTSCH SCHÜTZEN
Küche. Gourmet Spitzenkoch
Stefan Csar tischt ab sofort im
„Wachter-Wieslers Ratschen“
auf. Der Olbendorfer zählt zu
den besten österreichischen Kö-
chen seiner Generation. Nam-
hafte Auszeichnungen wie „Jun-
ger Wilder“ des Gastronomie-
magazins Rolling Pin oder Sous
Chef des Jahres im Rahmen der
„Leaders of the year“-Gala zeu-
gen von den Kochkünsten des
29-Jährigen, der bereits in inter-
nationalen Spitzenrestaurants in
Österreich und der Schweiz tätig
war.

OBERWART
Neubau. Das Südburgenland be-
kommt sein erstes „Brauthaus“.
Der neue Standort von Topmo-
den Balaskovics wird sich in der
Dornburggasse zwischen dem
Reformierten Friedhof und den
Wohnsiedlungen befinden.
Derzeit ist geplant, dass die neue
Filiale bis zum Frühjahr kom-
menden Jahres fertiggestellt ist,
die Standorte in Oberwart und
Großpetersdorf werden erst
dann geschlossen.

Von Michael Pekovics

GÜSSING | Die Verkehrssituati-
on auf der Hauptstraße zwi-
schen Volksschule und Molke-
reiberg ist schon seit Jahren
Stadtgespräch. Im Juni wurden
im Technologiezentrum zwei
mögliche Lösungen präsentiert,
der Schwerpunkt lag dabei auf
der Präsentation der Einbahnlö-
sung.
Nach der Präsentation der An-

rainer wurde das Projekt auch
im Gemeinderat diskutiert. Dort
zog zunächst die ÖVP bei einer
Sitzung aus, was den Beschluss
der Einbahnstraße verhinderte.
Schlussendlich wurde der Plan
von SPÖ-Bürgermeister Vinzenz
Knor aber doch umgesetzt.
Ab Anfang November wurde

es dann für Autofahrer in Güs-
sing „ernst“. Da wurde nämlich
die Einbahnstraße auf der
Hauptstraße (von der Volks-
schule in Richtung Innenstadt)

Neue Einbahn für Güssing | Im Sommer präsentiert, im November ein-
geführt und Ende des Jahres weiter umstritten – die neue Einbahn.

Neue Wege in Stadt

in Betrieb genommen. Kritik
kam seitens einiger entlang der
Hauptstraße ansässiger Betriebe
und auch von ÖVP-Stadtrat Mi-
chael Hoffmann, der eher in
Richtung der Gegenverkehrslö-
sung tendiert: „Weil durch die
Einbahn Umwege von zwei Ki-
lometer entstehen. Die Anrainer
hingegen sind laut Knor begeis-
tert: „Die Rückmeldungen aus
der Bevölkerung sind zum
Großteil positiv. Natürlich sind

auch kritische Stimmen dabei,
aber die sind in der Minder-
heit.“ Mit der Einführung der
Einbahnregelung ist in weiterer
Folge auch die Umgestaltung
der Kreuzung beim sogenann-
ten Molkereiberg geplant. Die
Kosten für die Umgestaltung des
Kreuzungsbereichs am Molke-
reiberg übernimmt das Land,
die Stadt müsste die Finanzie-
rung der Umgestaltung der
Hauptstraße übernehmen.

Aufgrund der
neuen Einbahn-
regelung ist eine
Neugestaltung
der Kreuzung
am sogenannten
Molkereiberg
möglich. Die
Meinungen über
die Variante ge-
hen weiter aus-
einander.
Foto: zVg
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Burgenland: Musika-
lisch ist das natürlich auch
Blasmusik, Volksmusik
und Tamburizza. Das öst-
lichste Bundesland er-
weist sich aber immer
wieder als ein guter Nähr-
boden für junge Popgrup-
pen und moderne Bands.
Und viele der letzten Ka-
tegorie haben ihre ersten
Schritte beim Bandwett-
bewerb des Landes getan.
Seit nunmehr 20 Jahren
treten junge Gitarristen,
Bassisten, Schlagzeuger
und Co. zum Wettkampf
an. Immer wieder werden
dabei junge Talente ent-
deckt. Garish, Zeronic,
Remazuri, Seek &Destroy
und The KK, um nur eini-
ge der erfolgreichen
Bands zu nennen.
„Der Burgenländische
Bandwettbewerb war für
viele junge heimische Mu-
siker eine Initialzündung,
sei es für die Gründung ei-
ner eigenen Formation
oder den Start einer Kar-
riere“, sagt Jugendrefe-
rent und aktiver Musiker
Franz Steindl (VP), der im-
mer wieder mit der
Trompete auf der Bühne
zu sehen und hören ist. In
den vergangenen zwei
Jahrzehnten sind fast 600
Bands aufgetreten. Und
da war alles dabei, von
hartem Rock bis hin zu
melodischen Poptönen.
Das Finale des heurigen
Wettbewerbs geht am 9.
Mai in der Cselleymühle in
Oslip über die Bühne. Der
Anmeldeschluss für bur-
genländische Bands wurde
mit dem 20. März festge-
legt. Näheres beim Ju-
gendreferat der Landesre-
gierung in Eisenstadt.

HAROLDPEARSON

EinguterBoden
fürPopgruppen

Garish bei einem Auf-
tritt in Graz: „Die Grup-
pe fiel beim Bandwett-
bewerbauf“, soOrgani-
sator Steindl (kl. Bild).

Notruf! Sanitäter undKrankenschwester prompt zur Stelle

Frau erlitt Kreislauf-Stillstand:
Ersthelfer retten ihr das Leben
Das war Rettung in letzter Sekunde! In einemHaus in

Wolfau brach eine Frau (67) bewusstlos zusammen. Sie
hatte einen Atem-Kreislauf-Stillstand. Sofort schlugen
Angehörige per Notruf 144 Alarm, via Telefon erhielten
sie die Anleitung zur Wiederbelebung. Nur drei Minu-
ten später war schon ein Rotkreuz-Ersthelfer vor Ort.

„Dieser Notfall zeigt, wie
wichtig das First-Respon-
der-System ist“, betont das
Rote Kreuz. Sanitäter Mi-
chael Madl war prompt zum

VONKARL GRAMMER
UNDCHRISTIAN SCHULTER

Einsatzort in seiner Heimat-
gemeinde Wolfau geeilt. Be-
gleitet von seiner Freundin
Julia Korner, einer Kran-
kenschwester. Bereits weni-
geMinuten nach demAlarm
unterstützten die zwei die
Angehörigen, die dank tele-
fonischer Tipps mit der Re-
animation begonnen hatten.
„Nach sofortiger Intubation
und der ersten Schockabga-
be mit dem Defibrillator
zeigte die Patientin wieder
Anzeichen eines Kreislaufs“,
schildert Madl. Als Dr. Ja-
kob Rauter, Notfallsanitäter
Rainer Ulreich und Pilot
Fritz Wallner vom Team
Christophorus 16 eintrafen,
sei die 67-Jährige sogar
schon ansprechbar gewesen.
Mit dem Helikopter wur-

de die 67-Jährige ins Kran-
kenhaus inGraz geflogen.

In seiner Frei-
zeit wurde
der ausgebil-
dete Sanitä-
terMichael
Madl zu ei-
nemNotfall
in seinem
Heimatort

gerufen. Kurz
nach der

Alarmierung
waren der

First Respon-
der des Ro-
tenKreuzes
und seine

Freundin, ei-
ne Kranken-
schwester,
bereits zur

Stelle. Sie hal-
fen, die Pati-
entinwieder-
zubeleben.

SpaßmitWilliWulkafrosch
Bekanntschaft mitWilli Wulkafrosch können Mädchen und Buben in
den Semesterferien in der Bauermühle in Mattersburg machen. Ge-
meinsam mit dem putzigen Maskottchen werden morgen, Mitt-
woch, süße Schneeflocken gebacken. „Ab 14 Uhr rattert die Getrei-
demühle, danach wird geknetet, gewalzt und ausgestochen“, weiß
Stadtchefin Ingrid Salamon. Auch die passenden Sackerln für ihr fei-
nes Gebäck können die Kleinen selbst gestalten. Mehr Infos gibt es
telefonischunter 0664/8333383.UmAnmeldungwirdgebeten.

In Spitälern fehlt Personal

„Hilfeschrei“ der
Ärzte an Politik
Die Gesundheitsversor-
gung im Burgenland sehen
Primarärzte durch das neue
Arbeitszeit-Gesetz für Spi-
talsmedizinergefährdet.OP-
Verschiebungen stünden an
der Tagesordnung, Ambu-
lanzen könnten teilweise
nicht mehr aufrecht erhalten
werden. „Dies ist ein Hilfe-
schrei an die Politik!“, so
Sprecher Mathias Resinger
vomKrankenhaus derBarm-
herzigen Brüder Eisenstadt.
Gefordert wird neben mehr
Personal auch ein adäquates
Gehaltsschema.

Teurer Kaffeeautomat als Lockvogel: AKwarnt neuerlich vor dreistenWerbetricks

Statt Geldgewinn nur Rubbellos
„Der Kaffee ist fertig“ – wer liebt es nicht, das köstli-

che koffeinhältige Getränk. Das wissen auch gefinkelte
Geschäftemacher, die im Burgenland derzeit eine Einla-
dung zu einer Aroma-Kaffee-Show in Umlauf bringen.
Den Teilnehmern wird ein teurer Kaffeeautomat ver-
sprochen. „Hände weg“, raten Experten der AK.
„Mit demselben Schmäh

wurden vor genau zwei Jah-
ren in anderen Bundeslän-

dern ahnungslose Kunden
für Werbefahrten ange-
lockt“, warnt Eva Schreiber

von der AK. Sie rät von der
Teilnahme an dieser Veran-
staltung ebenso ab wie auch
vom Angebot der „Rätsel-
freunde K.G.“. „Diese gehen
besonders perfide vor. Sie
drucken in ihrer Einladung
sieben Jahre alte Teilnahme-
kärtchen mit. Die angebli-
chen Gewinner von 2500 €
erkennen ihre Handschrift
und sagen arglos zu“, so
Schreiber. Den Betroffenen
wird versprochen, dass sie
von einem Chauffeur abge-
holt und zur Gewinnüberga-

be gebracht werden. „Wahr
ist vielmehr, dass die Konsu-
menten mit einem Bus zu ei-
ner Werbeverkaufsveran-
staltung in Ungarn gebracht
werden“, weiß die Expertin.

VON SABINEOBERHAUSER

Statt des Geldes erhalten die
Teilnehmer ein Rubbellos,
bevor sie eine stundenlange
Präsentation zweifelhafter
Gesundheitsprodukte über
sich ergehen lassen müssen.
„Hände weg von derlei Ver-
anstaltungen“, rät Schrei-
ber. Ist es dennoch passiert,
haben die Kunden ein Rück-
trittsrecht. Allerdings muss
das meist gerichtlich durch-
gesetzt werden.

Von dem angeblich geschenk-
ten Kaffeeautomaten ist bei der
Werbe-Veranstaltung dann na-
türlich keine Redemehr.

und sagen arglos zu“, so
Schreiber. Den Betroffenen
wird versprochen, dass sie
von einem Chauffeur abge-
holt und zur Gewinnüberga-

Von dem angeblich geschenk-
ten Kaffeeautomaten ist bei der
Werbe-Veranstaltung dann na-
türlich keine Redemehr.Fo
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Früher stand hier im Pra-
ter eine prächtige Jugendstil-
villa der Musikerfamilie
Harnoncourt. 1945 diente
das Haus als Übergangsquar-
tier für ausgebombte Famili-
en. 1956 waren hier geflohe-
ne ungarische StudentInnen
untergebracht. Später wur-
de das Haus abgerissen, ein
dreistöckiger Bau wurde er-
richtet, darin war ein Senio-
renheim untergebracht,
dann eine Notschlafstelle für
Obdachlose.
Diese Woche wurde das

Haus neu eröffnet, als „Ho-
tel Magdas“ (von „I mag
das“), einHotelmit sozialem
Mehrwert, von der Caritas
und ambitionierten Partnern
(wie z. B. dem Architekten-
büro „Alles wird gut“ u. a.)
geplant und umgesetzt. Das
Besondere an „Magdas“:
hier werden Hotelprofis mit
Asylwerbern und Flüchtlin-
gen zusammenarbeiten!
„Social Business“ heißt das in
der Fachsprache, ein Unter-
nehmen, dessen wichtigstes
Ziel die Lösung eines sozia-
len Problems ist. Und das
Problem ist klar: Flüchtlinge,
die legal in Österreich leben,
dürfen hier nicht arbeiten,
sind zum Nichtstun gezwun-
gen. Arbeit gibt jedem Men-
schen seine Würde. Erst
kürzlich hat Sozialminister
Hundstorfer die Möglichkeit
einer Lehre für junge Asyl-
werberInnen bis zum 25. Le-
bensjahr erweitert, was nun
einigen „Magdas“-Mitarbei-
tern neue Perspektiven er-
öffnet: Sie werden hier den
Laden schupfen! Was hier
passiert, ist richtungswei-
send: ein Ort der Begeg-
nung, der zeigt, wie es funk-
tionieren kann. Ein Unter-
nehmen mit vielfachen „Ge-
winn“-Möglichkeiten!
www.magdas-hotel.at

Imagdas

Waldbesitzer dürfen
sich heuer über Un-
terstützung vom
Land bei der Holz-
wirtschaft freuen.

bereits unterstützt
werden. Wir wollen
mit der Förderung
von Forschungs-
projekten die nach-
haltige Entwick-
lung der Wälder für
die nächsten Gene-
rationen im Bur-
genland absichern“,
betont der VP-
Mandatar. Das
Burgenland ist zu
rund einem Drittel
mit Wald bedeckt.
Jährlich wächst ei-
ne Million Kubik-
meterHolz nach.

„Im Burgenland gibt es
rund 16.000 Betriebe, die
Eigenwald besitzen. Die
meisten davon sind Land-
wirte, aber auch immermehr
nichtbäuerliche Unterneh-
men setzen auf Waldwirt-
schaft“, sagt Agrarlandesrat
Andreas Liegenfeld. Um die

VON SABINEOBERHAUSER

positive Entwicklung im
Land zu fördern und die
bäuerlichen Waldstrukturen
zu erhalten, unterstützt das
Land waldbauliche Projekte
und Versuchsanlagen mit
rund 23.500 Euro im heuri-
gen Jahr.
„Vorgesehen ist das Geld

vor allem für Vorhaben, die
nicht im Rahmen der ländli-
chen Entwicklung ohnehin

Auch die Waldwirt-
schaft muss nachhaltig
sein. Darauf setzt Agrar-
landesrat Andreas Liegen-
feld seit einigen Jahren.
Im Burgenland sind vor al-
lem Kleinwaldbesitzer im
Einsatz. Im Jahr werden
durchschnittlich 600.000
Festmeter Holz geerntet.

Förderung für
Projekte der
Waldbesitzer

Nachhaltigkeit bei Holz

Bewerbungsfrist für Jugendliche hat begonnen

Land nimmt 69 Lehrlinge auf
„Die Lehrlingsoffensive
des Landes und landesna-
her Betriebe wird ausge-
baut. Konkret werden zu-
sätzlich 69 Lehrlinge auf-
genommen“, so Landes-
chef Hans Niessl. Jede drit-

te Lehrstelle im Land wird
von der öffentlichen Hand
finanziert. Dazu werden
jährlich rund siebenMillio-
nen Euro in die Hand ge-
nommen. Infos: www.wir-
suchenlehrlinge.at. .

Das Wahrzeichen von Steinbrunn, die Ma-
riensäule, ist in die Jahre gekommen. Bereits
1680wurde das achtMeter hohe Kunstwerk
angefertigt und ist seither aus demOrtsbild
nicht mehr wegzudenken. Doch Wind und
Wetter haben dem antiken Mauerwerk zu-
gesetzt, sodass eine Renovierung dringend
notwendig wurde. Die schwierige Aufgabe
hat AlexanderGregorics übernommen.

Den Frühling kann diese
junge Dame förmlich
schon riechen. Im Glas-
haus der Gärtnerei Pau-
schenwein in Wiesen blü-
hen bereits zahlreiche Bal-
konblumen. „Jetzt dauert
es sicher nichtmehr lange,
und wir können uns wie-
der auf die Gartensaison
vorbereiten“, freut sich
Lisa. Bis dahin bleibt der
Schönen nur, dem Glas-
haus den einen oder ande-
ren Besuch abzustatten.

NochetlicheStellenabApril zubesetzen

Rotes Kreuz sucht
dringend Zivildiener
Zivildiener sind eine wichtige Stütze imRettungs- und

Krankentransport. Doch für die heimischen Hilfsorga-
nisationen wird es immer schwieriger, jungeMänner für
die gute Sache zu gewinnen – insbesondere zu den „unbe-
liebten“ Einrückterminen im April und Juli. Auf mehre-
ren Dienststellen sind noch Posten zu besetzen.
„Ohne Zivildiener geht im

Tagbetrieb unter der Woche
so gut wie gar nichts“, er-
klärt ein erfahrener Sanitä-
ter gegenüber der „Krone“.
Im ganzen Land absolvieren

VON PATRICK HUBER

pro Jahr rund 160 junge
Männer ihren Zivildienst
beim Roten Kreuz. „Sie er-
halten eine theoretische und
praktische Ausbildung als
Rettungssanitäter und wer-
den anschließend im Kran-
kentransport sowie bei Not-
fällen eingesetzt“, erläutert
Sprecher Tobias Mindler.
Über das Jahr verteilt gibt es
sechs so genannte Einrück-
termine, von denen „einige
nicht so beliebt sind“. Was
wiederum dazu führt, dass
einzelne Dienststellen mit
einem Mangel an Zivildie-

nern zu kämpfen haben.
„Aktuell haben wir auf den
Bezirksstellen in Jenners-
dorf, Güssing, Neusiedl am
See sowie Eisenstadt noch
freie Stellen für Dienstan-
tritt im April und Juli. Denn
diese Zeiträume sind erfah-
rungsgemäß bei den Anwär-
tern unbeliebt, weil die Bur-
schen über den Sommer
noch frei haben wollen.“ Al-
le Infos erhalten Interessen-
ten unter 02682/744 25.

Opfer überwies viel Geld als „Bankgarantie“ nach Nigeria:

Betrüger lockte gutgläubigem
Verkäufer fast 5000 € heraus
Blind vertraute ein Burgenländer einem vermeintli-

chen Kunden, der im Internet seine Action-Kamera er-
werben wollte. Weil der Afrikaner behauptete, seine
Bank brauche vor demGeldtransfer eine Garantie, über-
wies der Verkäufer auf Raten insgesamt 4200 Euro!
So viel Vertrauen müsste

eigentlich belohnt werden.
Doch in der bitteren Realität
ist genau das Gegenteil der

VONKARL GRAMMER

Fall. Nicht nur dass der 39-
Jährige aus dem Bezirk Ei-
senstadt dem „Käufer“ die
Kamera ohne Vorkasse zur
Ansicht zuschickte, so nahm
er auch jedes Wort des an-
geblichen Interessenten aus
Nigeria für bare Münze.
„Bevor ich das Geld nach

Österreich überweisen kann,
müssen bei meiner Bank Ga-
rantiescheine bezahlt wer-

den“, behauptete der Betrü-
ger. Deshalb überwies der
Verkäufer (!) immer wieder
stolze Beträge. Insgesamt
berappte der Burgenländer
4200 Euro, bis er Anzeige
erstattete. Nachdem auch
die Kamera weg ist, macht
der Schaden fast 5000 € aus.

DerZivildienst
schult die soziale

Kompetenz und
vermittelt außerdem
umfangreiche
Erste-Hilfe-Kenntnisse.

Schulungsleiter Franz Mandl
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Rotes Kreuz betreut junge Patienten:

Hilfe für die Opfer
des Bürgerkrieges
Den Schrecken der Kämpfe in der Ukrai-
ne erlebt haben jene fünf jungen Männer,
die nun im Burgenland medizinisch betreut
werden. Das Rote Kreuz ermöglichte den
kostenlosen Transport ins Reha-Zentrum.
„Menschlichkeit ist
ein Grundsatz des Ro-
ten Kreuzes“, erklärt
Sprecher Tobias
Mindler. „Daher war

VON PATRICK HUBER

es für uns selbstver-
ständlich, dass wir die
fünf Männer kosten-
los vom Flughafen
Schwechat ins ortho-
pädische Rehabilitati-
onszentrum Zicksee
nach St. Andrä trans-
portiert haben.“ Denn
die Kriegsopfer wur-
den während der

Kämpfe in der Ukrai-
ne schwer verletzt.
„Zwei von ihnen sit-
zen im Rollstuhl, die
drei anderen können
sich nur auf Krücken
fortbewegen.“ In eini-
gen Wochen werden
sie ihre Therapie ab-
geschlossen haben
und mit Unterstüt-
zung des Roten Kreu-
zes in ihre Heimat zu-
rückkehren können.
Die ukrainische Bot-
schaft bedankte sich
bei den freiwilligen
Helfern aus Öster-
reich für derenHilfe.

sind die Musiker ab 19.30 Uhr im
Weingut Umathum in Frauenkir-
chen zu Gast. Vormerken sollten
sich Fans auch den 7. März. Da
spielt die Gruppe mit Eva Maria
Marold imKUZOberschützen auf.

Die einstige Teenie-Band lässt es
wieder krachen! Für die gute Sache
steht die Band Les Fleurs rund um
„Mastermind“ Franz Steindl auch
heuer auf der einen oder anderen
Konzertbühne. Morgen, Samstag,

– Wirtschaftlichster Kleinwagen laut ÖAMTC.

Wirtschaftlichste
Neuheit 2013Kleinwagen

Verbrauch: 4,0 – 4,4 l/100km; CO2-Emission: 92 – 101 g/km
1) € 1.000,– Winter-Bonus in Preis und Leasingrate berücksichtigt. 2) Finanzierung ist ein
Angebot der Bankhaus Denzel AG. 36 Monate Laufzeit, € 2.796,– Anzahlung, € 4.660,–
Restwert, 15.000 km p.a., Rechtsgeschäftsgebühr € 57,93, Bearbeitungsgebühr € 120,–,
Bereitstellungsgebühr € 93,20, Bonitätsprüfungsgebühr € 90,–, effektiver Jahreszins 5,52
%,Sollzinsenvariabel2,99%,Gesamtleasingbetrag€6.617,20,Gesamtbetrag€10.184,60.
Bonität vorausgesetzt. 3) Details zur Garantie auf unserer Website. Alle Aktionen gültig bis
31.3.2015 – bei allen teilnehmenden Händlern (inkl. Händlerbeteiligung). Alle Beträge inkl.
NoVAundMwSt. Druck- undSatzfehler vorbehalten.

www.mitsubishi-motors.at

MITSUBISHI SPACE STAR
5-Türer mit Klimaanlage
1,0 Liter Benziner mit 71 PS
1,2 Liter Benziner mit 80 PS
(auch mit Automatik)

ab € 9.320,– | € 68,– /Monat1) 2)

8383 St. Martin a.d. Raab
Tel.: 03329/43373

Ing. E. Ermler GmbH

Michael Weber Wolfgang Denzel Auto AGBleyer GmbH & Co KG

Franz SalyAutohaus Nikles GmbH

7535 Deutsch Tschantschendorf
Tel.: 03327/28210

7471 Rechnitz
Tel.: 03363/79542

7100 Neusiedl am See
Tel.: 02167/2863

7442 Lockenhaus/Hochstrass
Tel.: 02616/2256

7000 Eisenstadt
Tel.: 02682/67377 6400
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VON NIHAD AMARA

Österreich ist für die deut-
schenNachbarninBayernein
Mode-Trendsetter. Zumin-
dest, was die Polizei-Unifor-
menanbelangt.ImInnenaus-
schussdesbayerischenLand-
tageswurde amMittwoch ei-
ne Generalüberholung der
Polizei-Uniformen nach ös-
terreichischem Vorbild be-
schlossen. Statt Grün sollen
die deutschen Beamten ab
Ende 2016 das österreichi-
scheBlau tragen.

Dabei geht es um mehr
als nur umMode. Es geht um
die Frage, wie der Staat nach
außengegenüberseinenBür-
gern auftritt. Auf den ersten
Blick ist es nur ein Detail,
dass die bayerischen Beam-
ten ihren Waffengurt unter
derJacketragenwollen,wäh-
rend er bei den österreichi-
schen auf den ersten Blick
sichtbar ist. In Bayern wolle
man „die Bürgernähe stärker
betonen“, sagtdieWienerFa-
shion-Designerin Barbara
Mungenast, die schon 2004
die österreichischen Unifor-
men entwickelt hat. Man
greifeandersalsinÖsterreich
in Bayern nicht so stark auf
„das Thema staatliche Auto-
rität“ zurück. Die Waffe wer-
den die Beamten dennoch
schnell zücken können –
durchindieJackeneingenäh-

Bayerns Polizei trägt Blau
Reform.NachbarnwollenUniformnachösterreichischemVorbild–nurohne sichtbareWaffe
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terreich im Jahr 2004 – und
dieWiderstände. „Der Öster-
reicher ist ein Gewohnheits-
tier.“ Die Umstellung sei von
den Beamten als „Schuss vor
den Bug“ verstanden wor-
den. Nach zwei Wochen ha-
be sich die Gewöhnung ein-
gestellt. „Heute sind alle zu-
frieden.“ Das dürften auch
die bayerischen Kollegen

sein, diemehrheitlich für die
österreichische Uniform-
Ausführung votierten. In
puncto Materialien, Schnitt
und Funktionalität liegen
mehrere Generationen zwi-
schen den alten und neuen
Gewändern. Als einzige Poli-
zei-Organisation in Deutsch-
land trugen siebisherdasalt-
modischenGrün.

AnMungenastliegtesnun,
den 35.000 Uniformen einen
bajuwarischen Touch zu ge-
ben. Embleme, das Wappen,
der Kragen und die Schulter-
klappen sind nur einige der
bayerischen Extrawürste, die
sieadaptierenmuss.DieÄnde-
rungen sollen die Beamten
dies- und jenseits der Grenze
unterscheidbarmachen.

te Schlitze. Gleichzeitig ist
das Verstecken der Waffe für
sieeinWiderspruchzurFunk-
tion des Beamten. „Die Uni-
form soll einem Polizisten
Kraft nach außengeben.“

ÜberlegenesMaterial
Die Wiener Designerin erin-
nert sichnochandieNeuein-
kleidungderExekutive inÖs-

hauptberuflichen Sanitäter
und einem Zivildiener, über-
nahm den Einsatz. Auch der
diensthabende praktische
Arzt Kristian Leonhardt wur-
de alarmiert und entschied,
dass er die werdende Mutter
sicherheitshalber begleitet,
dadieGeburt schonziemlich
weit fortgeschrittenwar.

Wohlauf
Da relativ schnell klar gewe-
sen sei, dass Colin nicht län-
gerwartenwollte, wurde zu-
sätzlich ein Notarzteinsatz-

fahrzeug alarmiert. In Ste-
gersbach kam es schließlich
zumTreffenmit demNotarzt
Manfred Beham von der Be-
zirksstelle Oberwart. Unter
ärztlicher Betreuung kam es
schließlich zur Geburt des
Buben.MutterundKindwur-
den anschließendgesund ins
Spital nach Oberwart ge-
bracht.„Siesindwohlaufund
freuen sich über den guten
Ausgang dieses kleinen
Abenteuers“, erklärt Tobias
Mindler vom Roten Kreuz
Burgenland.

Stegersbach.Bubwolltenicht längerwarten.DieMutterunddasKind sindwohlauf
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Ziehung vom 24. 3. 2015

10 24 26 39 40 ��3 ��10

64 Mio € im Europot
Zahlen ohne Gewähr

0 x 5+2 à € 52.905.388,40
2 x 5+1 à € 566.578,90
5 x 5+0 à € 75.543,80
40 x 4+2 à € 4.721,40
751 x 4+1 à € 220,00
1.636 x 4+0 à € 101,00
1.619 x 3+2 à € 72,90
23.896 x 2+2 à € 22,70
32.028 x 3+1 à € 16,20
68.113 x 3+0 à € 12,80
126.047 x 1+2 à € 12,10
481.089 x 2+1 à € 8,60
1.023.032 x 2+0 à € 4,10

Viele Gewinn-
möGlichkeiten!

Nur auf:

kURieR.at/gewinnspiele

ÜBERBLICK WEITERE MELDUNGEN

Mittlerweile fünfter
Flurbrand in Mörbisch
Eigenartig. ZweiFlurbrände,
dieknapphintereinander
ausbrachen,habendieFeu-
erwehrMörbisch(BezirkEi-
senstadt-Umgebung)am
Mittwochbeschäftigt. Inbei-
denFällenwarendieLösch-
arbeitenraschbeendet. In
denvergangenenWochen
habemanzumittlerweile
fünfFlurbrändenausrücken
müssen.DassalleBrände in
denvergangenenWochen
imselbenGebietundfastum
dieselbeUhrzeit ausbra-
chen, sei schon„einbisschen
eigenartig“,meintFeuer-
wehrkommandantChristian
Jäger.DiePolizeihatmittler-
weileErmittlungenaufge-
nommen.

500 Liter Treibstoff
abgezapft
Tobaj.DieseldiebesindinTo-
baj (BezirkGüssing) imSüd-
burgenlandamWerkgewe-
sen.Siezapften inderNacht
aufMittwochauszweiKet-
tenbaggernrund500Liter
Treibstoff ab.DerSchaden
beträgt rund600Euro.

Schwaches Erdbeben
in NÖ gemeldet
Puchberg. ImBezirkNeun-
kirchenhatamMittwoch
kurznach14UhrdieErdege-
bebt:NachAngabender
Zentralanstalt fürMeteoro-
logieundGeodynamiker-
reichtederErdstoßbeiPuch-
bergamSchneebergeine
Magnitudevon2,1.

Ex-Lover angezündet:
Einweisung in Anstalt
OÖ. Jene24-Jährige,die ih-
renEx-Freund imHerbst
2014 inSteyrbeieinemSex-
Spielgetötetundangezün-
dethabensoll,wird ineine
Anstalt fürgeistigabnorme
Rechtsbrechereingewiesen.
EinGeschworenengericht
sahamMittwochMordund
Brandstiftungmehrheitlich
alserwiesenan.Die junge
Frauseibei ihrenTatenaber
nichtzurechnungsfähigge-
wesen.Durch ihrengeisti-
genZustandbesteheWie-
derholungsgefahr.DasUr-
teil istbereits rechtskräftig.

NAMENSTAG, 26. 3.
Ludger,Manuel,Manuela,
Lara

Gedenktafel für Haydn in London enthüllt
Feierlich. Am24.Märzwurde inLondonanHaydnsehemali-
gemWohnhaus feierlicheineGedenktafel inAnwesenheitdes
österreichischenBotschaftersMartinEichtinger sowievonSir
NevilleMarriner,DenisMcCaldin,DirektorderHaydnSociety
ofGreatBritain,und IntendantWalterReicherenthüllt.
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Betriebsversammlung. „Das
nimmt Ausmaße an, die er-
schreckend sind“, ist Johan-
nes Schwarcz, Vorsitzender
der Luftverkehrs-Gewerk-
schaft (vida), empört. Der
KURIER-Bericht über dieDa-
tensammlung der Austro-
Control hat ein Nachspiel.
Heute, Donnerstag, treffen
sich die Fluglotsen zu einer
Betriebsversammlung. Da-
bei soll auch über mögliche
Klagengesprochenwerden.

Wieberichtet,werdendie
Fliegerärztegezwungen,ihre
Daten von Fluglotsen und Pi-
loten an die Austro-Control
zu melden. Darunter befin-
den sich Muttermale, Pier-
cingsoderdieBeschaffenheit
des Anus. Einige Ärzte wei-
gertensichundverlierennun
ihre Lizenz. Einem Burgen-
länder wurde sie nun entzo-
gen, gegen zwei weitere Me-
diziner laufenVerfahren.

„Diese andenTaggelegte
Datensammelwut ist ein be-
schämender europäischer
Einzelfall. Inkeinemanderen
EU-Land verlassen persönli-
che medizinische Daten das
HausdesbetreuendenArztes
und schon gar nicht werden
diese an den Arbeitgeber
übermittelt“, wettert
Schwarcz.AuchdasPersonal
der AUA soll demnächst bei
einer Betriebsversammlung
darüber informiertwerden.

Austro-Control:
Klagsdrohung
wegen absurder
Datensammlung

FLIEGERÄRZTE

Einen besonderen Ort hat
sicheinBubausdemSüdbur-
genland in der Nacht auf
Mittwoch, ausgesucht, um
aufdieWelt zukommen.

Eigentlichhabeallesganz
ruhig begonnen, berichtet
das Rote Kreuz. Die Mutter,
Anja Krammer aus Rohr-
brunn, Bezirk Jennersdorf
habe Dienstagnacht die Ret-
tung verständigt, um für die
GeburtihresSohnesinsKran-
kenhaus nach Oberwart zu
fahren. Der Rettungswagen
1702, besetzt mit einem

Baby Colin kam im Rettungswagen zur Welt
ROTES KREUZ

Auch für die beteiligten
Einsatzkräfte war die Fahrt
von Rohrbrunn nach Ober-
wart etwas Außergewöhnli-
ches. „Solche Einsätze sind
immer etwas Besonderes“,
erklärt Einsatzfahrer Mario
Schmölzer. „Geburten sind
besondersschön,dennsiege-
hörenzudenwenigenEinsät-
zen, bei denen niemand
krank oder verletzt ist, son-
dern bei denen etwas pas-
siert, das alleBeteiligten sehr
freut“, sagtderSanitäter.

– ROLAND PITTNER

Statt dem altmodischen Grün tragen Bayerns Polizisten ab 2016 das österreichische Blau. Die Uniformen sollen aber unterscheidbar bleiben

Julia Beham, Mario Schmölzer, Krammer mit Colin und Manfred Beham
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EVENT

15.–18.4.2015 | Die Messe für aktive Senioren
LEBENSLUST
Die neue Erlebnismesse für aktive Seniorinnen und Senioren bietet die
ideale Plattform, um sich über die neuesten Produkte und Dienstlei-
stungen zu informieren. Acht Erlebniswelten spannen einen informa-
tiven, erlebnis- und abwechslungsreichen Bogen mit Ausstellung, Ver-
köstigung, Rahmenprogramm, Modenschau und Bühnenshows.

Messe Wien, 1020Wien, Messeplatz 1, täglich 9 – 17 Uhr
www.lebenslust-messe.at Eintritt

FREI
Besuchen Sie uns am KURIER-Stand, testen Sie
den KURIER 2 Wochen lang gratis und informie-
ren Sie sich über unsere aktuellen Angebote.
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Eisenstadt. Steiner&Wolf kämpfengemeinsam

VON ROLAND PITTNER

Südburgenland.
DrohendesAus für
Uhudler2030.SPÖ
setzt auf
Kompetenzzentrum
undÖVPaufForum.

Die Politik hat den Uhudler
für sich entdeckt. In Wahl-
kampfzeiten zeigen SPÖ,
ÖVP und die Grünen noch
mehr auf, um den Rebensaft
der Direktträgertrauben zu
schützen. Denn wie berich-
tet, könnte es 2030 vorbei
seinmit der südburgenländi-
schenSpezialität.

„Es ist jede Unterstüt-
zunggutfürunsBauern“,sagt
Harald Kaiser, Obmann des
Uhudlervereins. 320 Uhud-
lerwinzer sind Mitglieder
und alle hoffen, dass sie
auchnach2030noch ihreDi-
rektträgerrebenbewirtschaf-
ten können. Einer davon ist
Josef Wiener aus Eltendorf,
bei ihm ist der Uhudler zu ei-
ner „großen Liebe gewor-
den“. Am Anfang seien die

Nationalgetränk: Politik kämpft
für Weiterbestand des Uhudler

R
O
LA
N
D
PI
TT
N
ER

R
O
LA
N
D
PI
TT
N
ER deutende Erweiterung des

medizinischen Versorgungs-
angebots im nördlichen Bur-
genland dar. „Ich bin stolz,
dass unser wachstumsstar-
ker Bezirk, die medizinisch
am besten versorgte Region
des Burgenlandes, durch ein
innovatives Dialysezentrum
bereichert wird“, sagt Lan-
deshauptmann Hans Niessl.
MitdieserneuenEinrichtung
in Frauenkirchen werde die
wohnortnahe Versorgungs-
situationdeutlichverbessert,
erklärtNiessl.

schen, für die die Tafel eine
unverzichtbare Hilfe gewor-
den ist“, sagtHackl.

Acht Ausgabestellen gibt
es im Burgenland – neben
den sieben Bezirkshaupt-
städten zählt auch die Ge-
meinde Mönchhof dazu. Ein

Nord-Südgefälle gebe es
nicht, versichert die Projekt-
leiterin. „Die Nachfrage ist in
allen sieben Bezirken des
Landes steigend.“

415 Mal wurden im Vor-
jahr Lebensmittel an die Be-
völkerung ausgegeben, die

Team Österreich Tafel.400Rot-Kreuz-Mitarbeiter gebenLebensmittel anachtStandortenaus
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WAHLKAMPFSPLITTER

Schwarze Allianz und
Empörung bei den Grünen

Allianzen schmieden, statt
sich gegenseitig auszuboo-
ten.DiesemMottohabensich
zwei prominente ÖVP-Abge-
ordnete des Bezirks Eisen-
stadt-Umgebung verschrie-
ben. „Wir kämpfen nicht ge-
geneinander, sondern mit-
einander“, sagt derHornstei-
ner Vizebürgermeister
Christoph Wolf, der den
LandtagswahlkampfSeitean
Seite mit Eisenstadts Bürger-
meister Thomas Steiner be-
streitet. Drei Vorzugsstim-
men können Wähler auf Be-
zirksebene vergeben, je eine
wünschen sich Steiner und
Wolf, die dritte sollte an den
jeweiligen lokalen Kandida-
tengehen.

Freitagabend scharten
die beiden Politiker in einer
EisenstädterVinothekFreun-
de undUnterstützer um sich,
um gemeinsame Inhalte und
Werbelinienzupräsentieren.
Hintergrund der ungewöhn-
lichen Aktion: Die Konkur-
renz im Regionalwahlkreis
Eisenstadt-Umgebung ist
enorm, größerwohl als in al-
len Bezirken bei allen Partei-
en. Steiner auf Platz 2 und

Wolf auf Platz 4 müssen sich
gegen Parteichef Franz
Steindl (1)undAgrarlandes-
rat Andreas Liegenfeld (3)
behaupten. 2010 erreichte
die Volkspartei im Bezirk
zwei Direktmandate. Den-
nochsiehtWolfkeineruinöse
Konkurrenz zu den Partei-
granden, denn: „Steiner und
ich wollen in den Landtag,
SteindlundLiegenfeldhinge-
gen indieRegierung“.

* * *
Die Spitzenkandidatin der
Grünen ist empört: Regina
Petrik empfindet es als Will-
kürakt der Eisenstädter
Wahlbehörde, dass ihr Sohn
Adam nicht wählen dürfen
soll.DerJugendlichebesucht
eineHTL inWienund ist des-
halb in der Bundeshaupt-
stadt hauptgemeldet, in sei-
ner Heimatgemeinde Eisen-
stadt hat er einen Neben-
wohnsitz. Für Petrik steht
aber außer Zweifel, dass
Adam zwei der vier Wahl-
rechts-Kriterien erfüllt und
damit wahlberechtigt ist,
dennzumindest sein sozialer
und familiärer Mittelpunkt
befänden sich weiter in Ei-
senstadt. Die Wahlbehörde
sah das einhellig anders, Pet-
rikhatBeschwerdebeimLan-
desverwaltungsgericht erho-
ben – der einzige Einspruch
ausEisenstadt,wieesheißt.

– THOMAS OROVITS

Winzer rund um Heiligen-
brunn, dem Zentrum des
Uhudlers, belächelt worden,
„jetzt werden wir beneidet“,
sagt Wiener. Gestorben sei
dieSpezialitätnbereits2003,
„als das Auspflanzverbot in
Kraft trat“, sagt Wiener.
Denn bis 2030 würde es nur
mehr wenige lebende Wein-
stöcke auf den rund 50Hekt-
ar Anbaugebiet geben.

DieEUhatmitderSorten-
verordnung den Anbau von
Direktträgertrauben ab
2030verboten.Seit2003dür-
fen keine Rebenmehr ausge-

pflanztwerden.Etwa25Win-
zer bekamen auch anonyme
Anzeigen, weil sie dagegen
verstoßen haben sollen, be-
stätigt Güssings Bezirks-
hauptfrau Nicole Wild. „Zwei
DrittelderErmittlungsverfah-
ren sind noch nicht abge-
schlossen“, sagt Wild. Gegen
fertige Bescheide wurde Be-
schwerdevondenWinzerner-
hoben, diese liegen nun beim
Landesverwaltungsgericht.

EU-Ebene
Um den Uhudler auch nach
2030 noch keltern zu dür-
fen,isteineÄnderungdergel-
tenden Rechtslage auf EU-
Ebene nötig. „Eine in Auf-
trag gegebene Studie soll die
SituationsowiedieVorbehal-
teundVorwürferundumden
Uhudler bzw. einzelner Reb-
pflanzenumfassend,wissen-
schaftlich beleuchten und
ausräumen, um auch gesetz-
liche Veränderungen argu-
mentieren zu können“, sagt
Agrarlandesrat Andreas Lie-
genfeld(ÖVP).Erlädtmitder
ÖVP-Landwirtschaftsspre-
cherin im Europäischen Par-
lament, Elisabeth Köstinger

undLandesvizeFranzSteindl
die Winzer heute, Samstag,
zum „Uhudler Forum“ nach
Heiligenbrunn. Auch die
Grüne Nationalratsabgeord-
nete Christian Brunner
hofft, dass das „Nationalge-
tränk im Südburgenland“,
weiter bestehen kann.

Dazu präsentierten Lan-
desrätin Verena Dunst und
Landesrat Helmut Bieler
(SPÖ)gemeinsammitMartin
Weinek,demObmannderIn-
itiative Kellerviertel Heili-
genbrunn die Pläne für ein
„Uhudler Kompetenzzent-
rum“ sowie einen Uhudler-
Kulturlehrpfad mit Schau-
weingarten. 280.000 Euro
kostet das Projekt und wird
zur Gänze von EU, 224.000
Euro,undLand,56.000Euro,
finanziert.ErklärtesZielistes
das „Kulturgut“ Uhudler zu
schützen.

„Dass sich die Politik jetzt
um uns reißt, ist vor der
Wahl selbstverständlich“,
meint Wiener. Er ist zuver-
sichtlich, dass sich die Lage
der Uhulderwinzer verbes-
sernwird: „Wirwerden nicht
aufgeben.“

Frauenkirchen.Dasneuerrich-
teteOptimaMedDialysezent-
rum in Frauenkirchenwurde
Freitag offiziell seiner Be-
stimmung übergeben. Das
Zentrum, das in nur 11 Mo-
naten Bauzeit mit einem Ge-
samtkostenaufwand von 1,6
MillionenEuroerrichtetwur-
de, bietet zehn Dialyseplätze
mit modernster Ausstattung
sowie optimale Betreuung
für Dialysepatienten. Es
schließteinewichtigeVersor-
gungslücke in der Region
Seewinkel und stellt eine be-

Dialyseplätze schließen
eine Versorgungslücke

MODERNSTE AUSSTATTUNG

Vor fünf Jahren hat sich das
Rote Kreuz das Motto „Ver-
wendenstattVerschwenden“
zum Ziel gesetzt. Überschüs-
sige Lebensmittel werden
nicht weggeworfen, sondern
helfen Menschen in Notla-
gen.Etwa52.000Burgenlän-
der nehmen dieses Angebot
in Anspruch – und eswerden
immer mehr, wie Burgen-
land-Projektleiterin Eva
Hackl schildert.

22.000 Personen haben
zumProjektstart die Tafel im
Burgenland frequentiert.
Doch immermehrMenschen
würden mit ihrem Gehalt
bzw. der Pension nicht das
Auslangen finden. „Es sind
vor allem junge Familien, Al-
leinerzieheroderältereMen-

Essen an 52.000 Burgenländer verteilt
PROJEKT

von den Projektpartnern –
dazu zählen unter anderem
große Handelsketten – zur
Verfügung gestellt werden.
21.727 Bezugsberechtigte
wurden im Jahr 2014 in den
Ausgabestellengestellt.Insge-
samt kamen 51.927 Men-
schen in denGenuss von rund
311TonnenLebensmitteln.

Mehr als 400 freiwillige
Mitarbeiter leisteten über
20.000 Stunden ehrenamtli-
che Arbeit und legten dabei
etwa 70.000 Kilometer zu-
rück, um die Waren einzu-
sammeln.

– CLAUDIA KOGLBAUER
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INTERNET
www.roteskreuz.at/burgenland

Der Uhudler ist immer beliebter,
aber oft ein rares Gut

An acht
Ausgabestel-
len im Burgen-
land verteilen
die freiwilli-
gen Helfer des
Roten Kreuzes
Lebensmittel.
Die Nachfrage
steigt stetig

In Heiligenbrunn soll das „Uhudler Kompetenzzentrum“ entstehen. Die Winzer hoffen, auch nach 2030 noch Uhudler zu keltern
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Zufrieden mit der Brille –

Viele Menschen sind mit ihrer Brille nicht glücklich.
Sie verrutscht oft, bietet nur schlechte Sicht in der
Dämmerung und verursacht übermüdete Augen am
Computer. Das ist nicht nur unangenehm, sondern
auch eine Gefährdung der Sicherheit – z. B. beim Au-
tofahren.

Die Technikexperten im Zeiss Vision System Store
haben sich daher auf komplexe Seh-Anforderungen
spezialisiert. In einem einzigartigen Verfahren zeich-
nen sie mittels modernster Gerätetechnologie ein ge-
naues Bild der Sehschwäche und optimieren dieses
mit individuellen Gläsern und einer perfekt sitzenden
Fassung. Ein wichtiges Qualitätsmerkmal: Die Augen-
optikermeister nehmen sich nach der erforderlichen
Terminvereinbarung mindestens 90 Minuten Zeit.

Exakte Analyse d

Augen über die gesamte Pupillenöffnung mittels
Wellenfront-Technologie. Selbst feinste, bisher nicht
korrigierbare Abweichungen werden dargestellt. Bei
einem weiteren Screening werden berührungslos
Augendruck und Hornhautdicke gemessen und Ihre

Maßgeschneidert für perfekte Sicht
Die hochgradig individualisierten Brillengläser be-
rücksichtigen mit einer Abstufung bis zu einer Hun-
dertstel Dioptrie Ihr persönliches Augenmuster. Das
Ergebnis: Ein neuartiges Seherlebnis mit fantasti-
scher Schärfentiefe, intensiven Farben und verbes-
serter Orientierung in Dämmerung und Dunkelheit.

Jede Brille ein Unikat
Von der federleichten, randlosen Variante bis hin zum
auffälligen Modeaccessoire kann die Brillenfassung
auf Wunsch individuell kreiert werden.

geht das?

Der Gleitsichtbrillen-Spezialist
beimWestbahnhof
Mariahilfer Straße 133, 1150 Wien
Tel. 01 892 36 25
wien@visionsystemstore.at
www.visionsystemstore.com
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05 08 10 11 37 7 9

15 Mio € im Europot
Zahlen ohne Gewähr

1 x 5+2 à € 129.204.405,00
8 x 5+1 à € 319.955,40
10 x 5+0 à € 85.321,40
122 x 4+2 à € 3.496,70
2.158 x 4+1 à € 172,90
4.537 x 4+0 à € 82,20
5.641 x 3+2 à € 47,20
77.391 x 2+2 à € 15,80
96.955 x 3+1 à € 12,10
186.751 x 3+0 à € 10,50
387.954 x 1+2 à € 8,90
1.344.197 x 2+1 à € 6,90
2.496.652 x 2+0 à € 3,80

Viele Gewinn-
möGlichkeiten!

Nur auf:

kURieR.at/gewinnspiele
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VON STEFAN SAILER
VON NIHAD AMARA

Die Hitze fordert am „Nova
Rock“-Festival imburgenlän-
dischen Nickelsdorf ihren
Tribut: Seit dem Start am
FreitagmusstenbisSamstag-
nachmittag 1190 erschöpfte
Rockfans von Sanitätern be-
treutwerden.

Sonnenbrand und Dehy-
dration waren die häufigs-
ten Gründe für einen Besuch
imSanitätszelt. „Der Flüssig-
keitshaushalt der Patienten
wird wieder stabilisiert und
sie können dann das Zelt
schleunigst wieder verlas-
sen“, sagt Rotkreuz-Spre-
cher Thomas Horvath. Ver-
sorgt werden die Besucher
mitWasser.

Außerdem klagten viele
BesucherübereinenSonnen-
stich–vor allem jene, die kei-
ne Kopfbedeckung hatten.
„Leider halten sich nicht alle
anunsereGesundheitstipps“,
berichtetHorvath.Bei44Per-
sonen war eine Spitalsbe-
handlung notwendig. Doch
bereits amNachmittagkonn-
ten die Betroffenen wieder
auf dem Gelände den ersten
Auftritten entgegenfiebern.

DieSchattenplätzewaren
bei den Festivalgästen jeden-
falls den ganzen Tag über
heiß begehrt. Erst am späten
Nachmittag kam ein leichter
Wetterumschwung:DieTem-
peraturen kühlten zu aller
Freude etwas ab und auch
die Einsätze der Sanitäter re-
duzierten sich.

Hagelschauer
Nicht mit der Hitze, sondern
mit Gewittern und Hagel-
schauern kämpften Feuer-
wehr und Bürger in Teilen
Niederösterreichs. In Bern-
reith in der GemeindeOtten-
schlag,BezirkZwettl,sindam
Samstagnachmittag massive
Unwetter niedergegange-
nen. 120 Einsatzkräfte von
acht Feuerwehren waren
nach Starkregen und Hagel
mitdenAufräumarbeitenbe-
schäftigt.

Die Hagelkörner hatten
einen Durchmesser von drei
bis vier Zentimeter, die Lan-
desstraßewarteilweisebiszu

1200 Rettungseinsätze wegen Hitze
Nova Rock. WährenddieFestival-GästeüberdieSonneklagten, kames inNiederösterreichzuheftigenUnwettern

Achtjähriger Bub wurde beim
Baden von Hecht gebissen
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fünf Zentimeter mit Eis be-
deckt. „Kurzfristig herrschte
echte Chaos-Stimmung“,
schildert Feuerwehrspre-
cher Franz Resperger die Si-
tuation während des knapp
einstündigenGewitters.

Auch auf den Balkonen
mancherBewohnerhabesich
ein ähnliches Bild gezeigt.
„Siehabenmit Schneeschau-
feln die Masse vom Balkon
runtergeschaufelt.“ Betroffe-
ne versuchten in Panik, ihre
Autos unter Bäumen in Si-
cherheit zu bringen.

Kälbergerettet
Außerdemmussten mehrere
Keller und Rinderställe, die
überflutet waren, ausge-
pumpt werden. Feuerwehr-
leute retteten zudem sechs
Kälber. „In den Stallungen
stand bis zu einem Meter
hoch das Wasser“, berichtet
Resperger.

Am Nachmittag musste
auchinPuchbergamSchnee-
berg,BezirkNeunkirchen,ei-
ne Feuerwehr zu einem Un-
wettereinsatzausrücken.Der
Hagel hatte somanchenGär-
ten ebenfalls weiß gefärbt.
Gegen Abend hin beruhigte
sich dasWetterwieder.

Reintal.Freitagabendstürmte
ein Maskierter Mann in die
Bankfiliale Reintal, Bezirk
Mistelbach, bedrohte den
Kassier mit einer Pistole und

Bankräuber weiter
auf der Flucht:
Zeugen gesucht

POLIZEI

fordertedas
gesamte
Geld (der
KURIER be-
richtete). Ei-
ne Eilfahn-
dung blieb
ohne er-
folglos. Bei der Suche bittet
die Polizei deshalb nun um
Mithilfe. Der Unbekannte ist
ca. 1,75 Meter groß und war
mit einer schwarzenHose so-
wie einer schwarzen Jacke
bekleidete.Hinweisewerden
an das Landeskriminalamt
erbeten(059133-30333).

Hofstetten-Grünau. Ein acht-
jährigerBubdürfteamSams-
tag in einem Badeteich in
Hofstetten-Grünau, Bezirk
St.Pölten-Land, von einem
Hecht gebissen worden sein.
Wie der ORF berichtet, war
derBubmitdenElternbeiFa-
milienfest „Pielachtaler
Sehnsucht“, das am Rande
des Teiches veranstaltet wur-
de. Mehrere Kinder nutzten
dasWasseralsAbkühlungge-
gendieheißeMittagshitze.

Gegen ein Uhr gab es je-
doch großes Aufregung. Der
Achtjährige fing heftig zu
schreien an, erzählt Ärztin
GabrieleLeister vonderWas-
serrettung St. Pölten: „Wir
haben zuerst gedacht, der
Bub ist auf etwas Spitzes am
Teichboden gestiegen.“ Er
hielt sich jedoch seinen Fuß
und berichtete, dass er etwas
davonschwimmen gesehen
habe.

Ein vermutlich mehr als
einMeterlangerHechtdürfte
demBuben in den Fußgebis-
sen haben. Die Bissspuren

waren deutlich zu sehen, die
Fleischwunde war mehrere
Zentimeter lang. DieWasser-
rettung übernahm sofort die
Erstversorgung. Die Wunde
wurde gesäubert und ein-
bandagiert, danach wurde
dasKindmiteinemRettungs-
wagen ins Spital gebracht.
Möglicherweise fühlte sich
das Tier in die Enge getrie-
ben, erklärt Doris Horvath
vonderWasserrettung.

SuchenachdemTier
EineAugenzeugingabinwei-
terer Folge an, ebenfalls den
Hecht gesehen zu haben.
Auch ein Fischer bestätigte
laut Wasserrettung, dass die
Bisswunde vermutlich von
einem Hecht stammen dürf-
te. Seitens der Gemeinde
wurden sofort ein Fischer ge-
rufen, der sämtliche Tiere
nun aus dem Teich fangen
soll. Einer wurde bereits ge-
fangen, wie viele jedoch im
Wasser sind, ist nicht belegt,
erklärt BürgermeisterArthur
Rasch. – STEFAN SAILER

Nova Rock in
Nickelsdorf:
Die Schatten-
plätze waren
bei den Festi-
valgästen den
ganzen Tag
über heiß be-
gehrt. Erst am
späten Nach-
mittag kam ein
leichter Wet-

terum-
schwung und
die Tempera-
turen kühlten
zu aller Freude

etwas ab

Die Sanitäter hatten viel zu tun: 1200 Personen wurden behandelt

In Puchberg am Schneeberg färbte heftiger Hagel die Gärten weiß
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DAS HAB’ ICH VOM KURIER
KOSTBARKEITEN

SALON15 | Alle Siegerweine auf einen Blick zum Nachlesen.

DAS HAB’ ICH VOM KURIER
KOSTBARKEITEN

in Trafiken
erhältlich

€ 5,–um

Jetzt
NEU

EVENT

7. – 9.8.2015

Das Strandbad Alte Donau besticht neben dem natürlichen Gewässer
„Alte Donau“ inklusive 150m langem Badestrand auch durch Sport-, Mehr-
zweck- und Kinderbecken mit vorgewärmtem Wasser. Kleinkinderrutsche,
Ballspiel-, Badminton-, Beachvolleyball- und Fußballplatz, Turngeräte,
eine Fitnessstrecke sowie Sonnenbäder runden den Badespaß ideal ab.

1220 Wien, Arbeiterstrandbadstraße 91
Öffnungszeiten: Mo. – Fr. 9 bis 20 Uhr, Sa. und So. 8 bis 20 Uhr

STRANDBAD ALTE DONAU

Besuchen Sie uns am KURIER Stand, testen Sie
den KURIER 2 Wochen lang gratis und informie-
ren Sie sich über unsere aktuellen Angebote.

Eine Station der

KURIER
Bädertour

(nur bei

Schönwetter)

In Kooperation mit:

BURGENLAND Donnerstag I 6. August 2015

16

VON GEORG GESELLMANN

Lebensmittel.
Supermärkteund
Bürokratiemachen
denkleinen
Betriebendie
Arbeit schwer.

Die Fleischhackerbetriebe
nehmen imBurgenland rapi-
de ab. Waren es 2005 noch
118, so zählt dieWirtschafts-
kammer(WK)heute69(siehe
auch Grafik). „Leicht ist es
nicht“, sagt Fleischermeister
MichaelSandhoferausEisen-
stadt über seinen Berufs-
stand, „aber wir kämpfen
uns durch.“ Die Gründe für
das Sterben der Betriebe sei-
en vielfältig: Es läge an den
Supermärkten, die weit billi-
gerdieWurst-undFleischwa-
re verkaufen können. Auch
die Auflagen seitens der Be-
hörden würden immer um-
fangreicher werden. Da ein
Stempel, dort eine zusätzli-
che Etikette. Und: „Die jun-
genLeuteessennichtmehrso
bewusstwiefrüher,diegehen
lieber in eine Fast-Food-Ket-
te – umeinenHamburger.“

Erstelle fest,dassdieälte-
renKunden aufQualität ach-
ten, die Sandhofer auch bie-
tet. „Wirbieten inunserenVi-
trinen nur Triple A Qualität
an“, sagt er, der auch in Pur-
bach ein Geschäft betreibt.
EingroßerVorteilfürdieKun-
den sei auch die Herkunfts-
garantie. Sandhofer ver-
kauft Fleisch- und Wurstwa-
ren nur aus Österreich. Dass
das Fleisch immer frisch sei,
ist eine Selbstverständlich-
keit.

Der Innungsmeister der
WK, Thomas Hatwagner, ist
dieSituationderBetriebepes-
simistisch. „Es schaut für die
Fleischhacker schlecht aus,
das ist eine Katastrophe“,
muss er „ehrlicherweise“ sa-
gen.Man brauche sich nur im
Bezirk Oberwart umschauen.
Neun Fleischereien würde es
im Bezirk geben, „das hatten
wir früher in jedenOrt“. Auch
die Bürokratie sei „ein Wahn-
sinn“. Kontrollen und Vor-
schriften seien zu viel gewor-

Nahversorgersterben: Immer
mehr Fleischhauer sperren zu
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den. „Die kleinen Fleischerei-
en schaffen das ganz einfach
nicht“, erklärt der Innungs-
meister. Und der Druck der
Großmärkte werde immer
stärker.DasseineHerkunftssi-
cherung derWare seit 1. April
dieses Jahres verlangt werde,
sei für die heimischen Flei-
schereinVorteil,sagtderKäm-
merer: „Jetzt wissen die Leu-
te wenigstens woher ihr
Schnitzel am Sonntag
kommt.“

Landwirtschaftskam-
mer(LWK)-Präsident unter-
stützt diese Sicherung, nur

sollte sie ausgedehntwerden
und zwar auch auf Agrarpro-
dukte aus ganz Europa und
Übersee. „In Werbeprospek-
ten bewerbenHandelsketten
häufigetwaFleischmitöster-
reichischer Herkunft und
Qualität“, beobachtet Haut-
zinger. Zwischen den abge-
bildeten heimischen Agrar-
produkten würden sie im-
merwieder ausländischeBil-
ligstprodukte anbieten, wo
auf die Herkunftskennzeich-
nungvergessenwird. „Obab-
sichtlich oder unabsichtlich“
lässt er dahingestellt.
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„Die kleinen
Fleischereien im

Burgenland
schaffen das ganz

einfach nicht.“
Thomas Hatwanger
Innungsmeister

Burgenland.Ausbildungenstarten imHerbst
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Bezirk
Eisenstadt-Umgebung 20 16 12

Neusiedl 21 12 11

Mattersburg 23 18 15

Oberpullendorf 25 17 14

Oberwart 17 11 9

Güssing 9 7 5

Jennersdorf 3 3 3

Gesamt 118 84 69

2005 2010 2015*

* 2. Quartal

Mitgliedschaften in den Fleischern zugeordneten Berufszweigen

FLEISCHEREIBETRIEBE IM BURGENLAND

Quelle: Wirtschaftskammern Österreichs / MitgliederstatistikGrafik: Schimper

AUFRUF

Rotes Kreuz braucht
ehrenamtliche Verstärkung

Sei es um Menschen auf ih-
rem letztenWeg zu begleiten
odermit älterenPersonen ihr
Gedächtnis und ihre Beweg-
lichkeit zu trainieren, die
Aufgaben von Ehrenamtli-
chen beim Roten Kreuz sind
vielfältig. Doch in letzter Zeit
nimmt die Zahl an Freiwilli-
gen, die sich dafür zur Verfü-
gungstellen,ab.Vorallemim
BezirkNeusiedl amSeeman-
gelt es an Mitarbeitern im
mobilen Hospizteam. „Wir
sind derzeit neun Personen,
aberderBedarf istdaundwir
hoffen, dass ich mehr Leute
finden, die sich für dieseAuf-
gabe zur Verfügung stellen“,
sagtBettinaEger,Leiterindes
mobilen Hospizteams Neu-
siedlamSee.

Interessierte sollten laut
Eger vor allem einesmitbrin-
gen: „Offenheit und Empa-
thie.“DieArbeit sei nicht ein-
fach, aber es komme so viel
Dankbarkeit von den Betrof-
fenen zurück, dass es laut
Eger eine sehr schöne Aufga-
be sei und man durch die Er-
fahrungensehrviel fürdasei-

gene Leben mitnehmen kön-
ne. Ihrer Meinung nach sei
Sterbe- und Trauerbeglei-
tung noch immer ein Tabu-
thema. „Leben und Sterben.
Das eine geht ohnedas ande-
re nicht. Hospiz öffnet einen
ganz anderen Zugang zum
Tod, aber auch zum Leben“,
ist sieüberzeugt.

Im Oktober startet das
Rote Kreuz die Ausbildung
zur Lebens-, Sterbe- und
Trauerbegleitung, die 92
Theorie- und 40 Praxisstun-
denumfasst. Kosten: 310Eu-
ro. Interessierte können sich
direkt bei Bettina Eger unter
✆ 0664 88987072 oder per
eMail hospiz.neusiedl@b.rotes-
kreuz.atmelden.

Neben Mitarbeitern für
das Hospizteam werden im
gesamten Burgenland auch
Ehrenamtliche für Besuchs-
dienste gesucht. Auch hier
startet im Herbst ein Ausbil-
dungslehrgang, der an vier
Wochenenden stattfindet
und kostenlos ist. Alle Infos:
www.roteskreuz.at/burgenland

– NATASCHA MARAKOVITS

Eisenstadt-Umgebung. Nach
dem Unfall eines Motorrad-
fahrers Dienstagnachmittag
auf der B15 bei Donnerskir-
chen, Bezirk Eisenstadt-Um-
gebung, gab die Polizei De-
tails bekannt: Der 61-jährige
Mann aus Gramatneusiedl,
BezirkWien-Umgebung,war
in einer scharfen Rechtskur-
vegestürztundschlitterteauf
die Gegenfahrbahn. Dort
prallte er frontal gegen einen
Häcksler, der an einen entge-
genkommenden Traktor an-
gehängtwar.

Der schwer verletzte Bi-
kerwurde insUnfallkranken-
haus Meidling geflogen. Der
Traktorfahrer, ein 30-jähri-
ger Mann aus Himberg, Be-
zirk Wien-Umgebung, blieb
unverletzt, berichtete die
Landespolizeidirektion Bur-
genland gestern, Mittwoch.
Die Freiwillige Feuerwehr
DonnerskirchenbargdasUn-
fallmotorrad.

In Oberpullendorf hat
sich am Dienstagnachmittag
eine 24-jährige Frau bei ei-
nem Unfall mit dem Fahrrad
verletzt. Die Burgenländerin
stieß laut Polizei gegeneinen
Randsteinund stürztemit ih-
rem Fahrrad um. Die Unfall-
ursache ist bisher nicht be-
kannt. Die Frau wurde von
derRettung insKrankenhaus
gebracht. Alkoholisierung
lagkeinevor.

Motorradfahrer
prallte nach Sturz
gegen Häcksler

UNFALL

Bundesgesetz. Um säumigen
Bundesländern bei der Auf-
stellung von Asylquartieren
Beine zu machen, will der
Bund ein Durchgriffsrecht.
Das Verfassungsgesetz soll im
Herbst im Parlament be-
schlossen werden. Die Innen-
ministerinkanndannaufBun-
desgrundstücken auch gegen
Landes- undGemeindepolitik
Quartiereerrichten(s. Seite 3).

BurgenlandsFPÖ-Landes-
hauptmannvize Hans
Tschürtz überlegt nun eine
Volksbefragung „zum The-
menbereich Asyl“. Er verwies
am Mittwoch auf den „Bur-
genländischen Asylgipfel“ am
30. Juli. Dabei sei festgelegt
worden, den Weg mit Einbin-
dung der Gemeinden und der
Bevölkerung zu beschreiten.
„Wenn der Bund diesen Be-
schluss ignoriert, werden wir
uns gemeinsam mit unserem
Koalitionspartner entspre-
chende weitere Schritte über-
legen“, so Tschürtz. Verfas-
sungsjurist Heinz Mayer
winkt auf KURIER-Anfrage
ab: Länder könnten direktde-
mokratische Instrumente nur
im eigenen Zuständigkeitsbe-
reich einsetzen.Rechtlichwä-
re eine Volksbefragung im
Burgenland irrelevant. Das
weiß angeblich auch
Tschürtz. SeineAnkündigung
sei „eine Ansage, dass ich das
insAuge fasse“, sagteer.

Tschürtz will eine
Volksbefragung
ohne Bedeutung

ASYL

Sandhofer setzt auf österreichische Ware. Vor allem die älteren Kunden würde Wert auf Qualität legen

Ältere Menschen freuen sich über die Besuche von Ehrenamtlichen
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Wandel. Die Mobilität ist
weltweit im Umbruch.
Was bedeuten die Trends
für die Wirtschaft? Wie
sieht eine grüne Logistik
aus? Warum setzt sich das
Elektroauto in Österreich
nicht durch? Diese und an-
dere Fragen erläutern Ex-
pertinnen und Experten
bei „Zero Emission Cities
2015“ in Vorträgen, Inter-
views undDiskussionen.

MobilesBüro
undgrüneAutobahn
Der deutsche Trendfor-
scher Sven Gábor Jánszky
zeigt, mit welchen Innova-
tionen wir schon in abseh-
barer Zukunft rechnen
können. Dazu zählt er das
Auto als mobiles Zweitbü-
ro ebenso wie Firmen-Car-
sharing.Weiters präsentie-
ren Wien, Brüssel und Ös-
tersund Ansätze für nach-
haltige Mobilität – z.B. mit
multimodalem Verkehr
und einer 440 km langen

Die Mobilität von morgen

„grünen Autobahn“ mit
Fahrverbot für Autos mit
Verbrennungsmotoren.

Verkehrsberuhigung,
Fußgänger- und Begeg-
nungszonen bzw. Fahrbe-
schränkungen entspre-
chen zwar dem Wunsch
der StadtbewohnerInnen
nach Ruhe und wenig Ver-
kehr. Sie stehen aber ei-
nem anderen Bedürfnis
gegenüber: der Versor-
gung mit Gütern. Gleich-
zeitig sorgt E-Commerce
dank Amazon & Co für ei-
ne enorme Zunahme beim
Pakettransport. Über Lö-
sungsansätze für nachhal-
tige Versorgung referiert
Uwe Veres-Homm von
Fraunhofer SCS.

Elektroauto imFokus
Im Zeichen der E-Mobilität
berichtet Christian Chima-

ni vom Austrian Institute
of Technology (AIT) über
aktuelle Forschungs- und
Innovationstrends. Eine
hochkarätige Podiumsdis-
kussion geht der Frage
nach, weshalb das Elektro-
auto in Österreich kein Er-
folg ist. Mit einem Förder-
workshop von klimaaktiv
mobil geht das Symposi-
um zu Ende.
Zero Emission Cities ist eine

Veranstaltung der Sparte Indus-
trie und der Fachgruppe der In-
genieurbüros der Wirtschafts-
kammer Wien – mit Unterstüt-
zung der Stadt Wien. Premium-
partner 2015: Wien Energie,
Netlivery und klimaaktiv mobil.
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Zero Emission
Cities 2015
Die Mobilität von morgen
Wann: Dienstag, 1. Dezember
2015, 8.30-15.30 Uhr
Wo: Rathaus Wien, Festsaal
Lichtenfelsgasse 2, 1010 Wien
Der Eintritt ist frei!
Informationen & Anmeldung:
www.zeroemissioncities.at
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€999NUR

Jetzt im Handel
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Alles, was in der Branche
Rang und Namen hat, traf
sich am Dienstagabend im
Studio44inWien:Anlasswar
der „Staatspreis Werbung“,
der bereits zum vierzigsten
Mal verliehenwurde.

„Zu 99% passiert nichts.
Ein Erste-Hilfe-Kurs lohnt
sich zu100%“, lautet dieBot-
schaftderSpotsundSujets,in
deneneinamSwimmingpool
spielendesKinddenBetrach-
ter erst schaudern und dann
nachdenken lässt. „Überra-
schend und eindringlich“,
fand die Expertenjury und
prämierte die Agentur Zum

Staatspreis 2015 für das Rote Kreuz
Beste Werbekampagne.SiegreicheAgenturZumGoldenenHirschen–Publikumspreis fürdieBrauereiMurau
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STAATSPREIS WERBUNG 2015

STAATSPREISE

SONDERPREISE

„Österreichisches
Rotes Kreuz – Erste Hilfe“
Beste Gesamtkampagne
Österr. Rotes Kreuz
Zum goldenen Hirschen
Campaigning
Sabotage Films

Kategorie:
Auftraggeber:
Agentur:

Filmproduktion:

„Better no Letter“

Werbefilm
Österreichische Post AG
Dirnberger de Felice
Grüber
Warda Network

„Da komm’ ich her,
Kampagne Dialekt“
Print/Outdoor
Delikatessa GmbH
Demner, Merlicek &
Bergmann

„Von A nach B“

Sonderpreis
der Jury

Technisches Museum Wien
WIEN NORD
Werbeagentur

Kategorie:

Auftraggeber:
Agentur:

„Weil ich’s mir
verdient hab’!“
Publikumspreis
„Printwerbung des Jahres“
powered by Kronen
Zeitung und KURIER
Brauerei Murau eGen
Rubikon Werbeagentur

„VHS Sprachen-
offensive“
Publikumspreis
„Werbespot des Jahres“
powered by PULS4

Wiener Volkshochschulen
bilderboom

GoldenenHirschen sowie ih-
renAuftraggeberRotesKreuz
mit dem Staatspreis für die
besteGesamtkampagne.

In der Kategorie Werbe-
filmgingderStaatspreisandie
Österreichische Post: Die
Agentur Dirnberger de Felice
Grüber ließ sich ein virales Vi-
deoeinfallen,daspointiertmit
dem Thema Überwachung
undDatenschutz spielt.

Die Kategorie Print/Out-
door entschied die Agentur
Demner, Merlicek & Berg-
mann für sich. Sie spielte für
Auftraggeber Delikatessa
GmbH geschickt mit heimi-

schenDialekten,umregiona-
lesObstundGemüse(„Beda-
süü“) zu bewerben.

Erstmals vergeben wur-
de ein Publikumspreis für
die beste Printwerbung. Die
Online-UservonKURIERund
Kronen Zeitung stimmten
für „Weil ich’s mir verdient
hab’“vonderRubikonWerbe-
agentur für die Brauerei Mu-
rau. Weitere Sonderpreise
gingen an die Wiener Volks-
hochschulen GmbH (bilder-
boom) und das Technische
Museum(WienNord). Insge-
samt waren 208 Kampagnen
eingereichtworden.

Den Preis für die beste Gesamtkampagne räumten die Agentur Zum Goldenen Hirschen und Auftraggeber
Rotes Kreuz ab. Die Auszeichnung verlieh Matthias Tschirf, Sektionschef im Wirtschaftsministerium (r.)

Die beste Gesamtkampagne wirbt für Erste-Hilfe-KurseKurier.at-User votierten für Murauer Bier

Engster Raum für Flüchtlinge.

ÖSTERREICH TAGESTHEMA
10  

Die beiden 
Transporter 
stießen zu-
sammen.

Dieser Unfall zeigt, wie skru-
pellos und straff organisiert 
die Schlepper agieren.

Bgld. Zu dem Aufprall­
unfall zweier Schlepper­
fahrzeuge kam es am Mon­
tag um 4.30 Uhr in der Früh 
auf der B 17 bei Nickelsdorf. 
Die beiden weißen, mit Men­
schen vollgepferchten Klein­
transporter waren vor Son­
nenaufgang im Konvoi ge­
fahren, als der Fahrer des 
vorderen Lieferwagens für 
den anderen offenbar zu 
 abrupt abbremste, worauf­
hin der Hintere dem ande­
ren ins Heck krachte.

Fünf Flüchtlinge wurden 
Intensivpatienten

Die Folge war katastro­
phal: „Ein Fahrzeug wurde 
gegen einen Baum geschleu­
dert und blieb auf dem Dach 
liegen“, schilderte Polizei­
sprecher Wolfgang Bach­
könig. Der zweite VW­Trans­
porter blieb zwar mit zer­
störtem Frontbereich auf der 
Straße, doch auch hier er­
litten die Flüchtlinge im 
Frachtraum durch die Wucht 
des Aufpralls zum Teil erheb­
liche Verletzungen.

Insgesamt dürften bis zu 
70 Illegale transportiert und 
bei dem Crash involviert 
worden sein.

Laut Helfern – 45 Ret­
tungskräfte des Roten Kreu­
zes und des Arbeitersamari­
terbundes mit sechs Ärzten 

waren vor Ort – mussten 
35 Flüchtlinge versorgt wer­
den. 21 Flüchtlinge wurden 
in die Spitäler nach Kittsee, 
Eisenstadt und Hainburg 
 gebracht. Fünf von ihnen 
waren so schwer verletzt, 
dass eine Intensivbehand­
lung notwendig wurde.

Schlepper entkamen  
mit Begleitfahrzeug

Besonders tragisch: Ein 
Teil der Verletzten war trotz 
Blessuren und Schmerzen 
davongelaufen, konnte aber 
nach und nach eingesam­
melt und zur Behandlung 
durch einen Arzt oder oder, 
wie die Übrigen, zum Betreu­
ungszentrum am Nova­Rock­
Gelände gebracht werden.

Die beiden Schlepper, die 
ihre Transporter bei Auto­
verleihfirmen in Wien ge­
mietet hatten, konnten ent­
kommen. Am Konvoi war 
noch ein drittes Fahrzeug, 
eine blaue Limousine, betei­
ligt gewesen. Der Chauffeur 
des Begleitfahrzeugs raste 
mit seinen beiden Kompli­
zen davon. Die Ermittlun­
gen laufen. (kor) 

Schleuser mit Leihautos: 
35 Flüchtlinge verletzt

Großeinsatz für die Helfer.

Wien. Zwei Schlepper 
 haben am Montag gegen 
15 Uhr auf der stark be­
fahrenen Südosttangente 
rund 30 Flüchtlinge ausge­
setzt, die in weiterer Folge 
über die Fahrbahn irrten. 
Die Opfer der Schlepper 
stammen vorwiegend aus 
Syrien. Die beiden verdäch­
tigen Männer waren mit 
 einem Kastenwagen unter­
wegs und flüchteten. Die 
Polizei gab einen Schreck­
schuss auf die flüchtenden 
Schlepper ab, bestätigte Po­
lizeisprecher Roman Hahs­
linger. Nach den Schlep­
pern wurde auch am Abend 
noch gefahndet.

Tangente: 
Schüsse auf 
Schlepper

Horror-Crash mit 
Schlepper-Bussen

Mit voller Wucht gegen Baum.

Wien. Weiter für Kopfschüt-
teln und Entsetzen sorgt der 
Mord an einem 75-jährigen 
Rumänen durch seinen eige-
ne Sohn – wobei der Verdäch-
tige anschließend in die Stei-
ermark flüchtete, ÖSTER-
REICH berichtete. Demnach 
soll der 40-jährige psychisch 
labile Daniel G. die Leiche sei-
nes Vaters in viele kleine Teile 
zerstückelt haben.

Mordversuch an seiner 
Schwester und Nichte

Einen großen Teil davon 
warf er einfach in den Garten 
des Grundstücks seines Va-
ters in der Ortschaft Hodos. 
Weitere Stücke soll er in ei-
nem gelben Koffer verstaut 
haben, mit dem er nach Öster-
reich zu einer seiner Schwes-
tern, die in Neudau bei Hart-
berg lebt, reiste. Diesen Koffer 
ließ er nie aus den Augen, 
doch am Samstag hatte er ihn 
nicht mehr bzw. irgendwo in 
der Steiermark entsorgt.

In der Zwischenzeit nötigte 
Daniel G. seine Schwester und 
eine ihrer beiden Töchter (16), 

ihn nach Rumänien zu fah-
ren. Auf dem Weg dorthin ver-
suchte er, den Wagen in den 
Gegenverkehr zu steuern und 
sich und die beiden zu töten.

Macht. Zum Glück misslang 
dem 40-Jährigen das letzte 
irre Unterfangen – er wurde 
an der ungarisch-rumäni-
schen Grenze geschnappt; 
 seine Geiseln wurden befreit. 
Motiv für den Gruselmord: Er 
habe energetische Wellen 
und die Macht des Vaters ge-
spürt. Die Suche nach dem 
Koffer in Österreich wurde 
eingestellt – sollte Daniel G. 
Details verraten, werden die 
Ermittlungen auch bei uns 
wieder aufgenommen.

Erst wenn der Täter auspackt, 
geht die Suche nach dem Kof-
fer in der Steiermark weiter.

Suche nach 
Leichenkoffer 
geht weiter
… wenn Täter Details verrät

Schockverbrechen
Daniel G. – hier bei 
der Verhaftung an 
der rumänisch-un-
garischen Grenze.

Ermittler am Grundstück des zer-
stückelten Vaters in Rumänien.
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Dienstführender
Erwin HANZL
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7000 EISENSTADT 

Robert Graf-Platz 2 · Top 26 

Telefon: 02682/66148-0 

E-Mail: office@bhe.at

W. A. FOSTER

Bauer und Hartmann
Versicherungsmakler und Berater in 

Versicherungsangelegenheiten Ges.m.b.H.

Komplettslösungen 
für KFZ- und Medizintechnik

SERVICE
REPARATUR
VERKAUF

 

Besuchen Sie uns 

im Internet:

Königstett er Straße 163A  | 3430 Tulln  -  Tel.  02272 | 63100             DLOUHY  GmbH | tulln@dlouhy.at

Spezialfahrzeuge für
Spezialanforderungen

RK_Burgenland_Leistungsbericht_220x85_2016_3.indd   1 03.02.2016   10:37:50

K Ü C H E N U N D W O H N S T U D I O

PEW Technik+Service GmbH
7400 Oberwart · Linkes Pinkaufer 45
 
Telefon: 05/7770-5700 · Fax: 05/7770-5759
Mobil: 0664/531 85 97
kuechenstudio@pew.at · www.pew.at

Ein Unternehmen der Energie Burgenland AG

PEW_59x86_3mm.indd   1 28.01.16   11:43
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           BEEIDETER        SACHVERSTÄNDIGER       -      IMMOBILIEN 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 

ARCHITEKTURBÜRO   SCHANDL 
STAATLICH   BEFUGTER  U.  BEEIDETER   ZIVILTECHNIKER 
7000  EISENSTADT,  HYRTLPLATZ   2, 02682/66785   FAX – 4 
www.arch-schandl.at         office@arch-schandl.at 
 
PLANUNG                    BAUAUFSICHT                 GUTACHTEN 
 
 
 

Halpern & Prinz

1090 Wien 
Wasagasse 4  

T +43/1/317 66 91-0 
F +43/1/317 66 91-20 

office@halpern-prinz.at
www.halpern-prinz.at

Wir steuern Ihren Erfolg
Wir bieten Ihnen:  

Steuerberatung & -optimierung

Umfassende Gründungsberatung

Wirtschaftsprüfung & sonstige Prüfungen 

Unternehmensberatung & Consulting

Förderungs- & Subventionsberatung

Weltweite Zusammenarbeit  

Mit Raiffeisen-Leasing Fuhrparkmanagement

fahren Sie einfach besser.

Bequem Kosten und Zeit sparen. Nähere Infor-
mationen bei Ihrem Raiffeisenberater oder unter 
www.raiffeisen-leasing.at

RL_FPM2013_AZ_126x85abf_4c_RZ.indd   1 1/22/2015   2:10:48 PM

Es geht nie um 
die Technologie. 
Es geht darum, 
was sie Menschen 
ermöglicht.

www.ricoh.at

ricoh_AZ_image_127x39_ssp.indd   1 10.02.16   11:05

www.katzbeck.at

Partyservice - Catering
Mobiltelefon 0676 319 17 34 

Mail: office@s-party.at    www.s-party.at

Sie feiern ein Fest!
Wir erledigen den Rest!

Brötchen
Fingerfood

Vollverpflegung
Agapen
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A U F Z U G B A U
Heißenberger

GesmbH

1100 WIEN
Favoritner Gewerbering 21
Tel. 01/603 48 80, Fax Dw 8

N E U T A L   W I E N   W R .  N E U S T A D T   S O P R O N
w w w . g c t - b e r a t u n g s z e n t r u m . a t

V o r  o r t  P a r t n e r

Dr. Johann Gneist

bgld.raiffeisen.at

Aus dem Burgenland für das Burgenland.

Gelb ist

rot weiß rot.

rbinserat_GELBISTROTWEISSROT_126mmb_85mmh_4c_roteskreuz.indd   1 27.01.2016   14:55:21



 
 
 

 
 
 

 

Haus der Begegnung Eisenstadt Kalvarienbergplatz 11, 7000 Eisenstadt 
bildungshaus@hdb-eisenstadt.at 

T +43 2682 63290   F +43 2682 63290-90 
w w w. h d b - e i s e n s t a d t . a t

Haus der Begegnung
Haus der Möglichkeiten
Bildung und Gastlichkeit 
Seminare, Kurse, Erholung
Kreativveranstaltungen
christliche Spiritualität
seit 1758

Ein
Service der

HdB_quer_01.qxp_HdB_quer_01  03.09.15  21:00  Seite 1

SO VÜ PLUS
MIT NUR AN KABEL!

• Superschnell surfen • HD-TV und riesige Programmauswahl • Telefonieren ohne Grundgebühr
www.kabelplus.at  
0800 800 514Jetzt informieren und anmelden!



ZU 99 % 
IST SIE 
NICHT 
ALLEIN.
Ein Erste-Hilfe-Kurs 
lohnt sich zu 100 %.
Ein Erste-Hilfe-Kurs Ein Erste-Hilfe-Kurs 

%.
Ein Erste-Hilfe-Kurs 

%.

Mit Unterstützung von:



Autohaus Kamper
Ruster Straße 114
7000 Eisenstadt

Partner und Unterstützer des
Österreichischen Roten Kreuzes

Landesverband Burgenland



ZU 99% 
IST DER 
HERD AUS.
Ein Erste-Hilfe-Kurs 
lohnt sich zu 100 %.
Ein Erste-Hilfe-Kurs 

.
Ein Erste-Hilfe-Kurs 

.

Mit Unterstützung von:
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